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Anzelg «« . PreiSr
Die einspaltige Petitzeile für locale Ruzrigea
15 Pfg ., für auswärtige A « zeigen 25 Pfg . —
Reklamen die Petitzeile für Wiesbaden 50 Psa .,

für Auswärts 75Pfg .

Erschemt in zwei Ausgaten . — BezuaS -PreiS :
s * Pfennig monatlich für beide Ausgaben
znsanimen . — Der Bezug kann jederzeit be¬

gannen » erden .

Politische Tages - Rundschau .
— Für die nächste Sitzung des Reichstags steht die

nationalliberale Interpellation über den Ausfall der
Manöver in den vön der Futternv lh betroffenen Landes -
theilen auf der Tagesordnung , nicht aber die sonstigen mehr
oder weniger mit diesem Gegenstand zusammenhängenden
Anträge verschiedener Parteien , die sich bis auf vollständige
Aufhebung aller Gctrcidezölle erstrecken . Wenn es zu einer
Besprechung der Interpellation kommt , wird es freilich nicht
zu umgehest sein , daß die Erörterung sich vielfach über die
nächstliegende Anfrage hinaus auf das weite Gebiet der
agrarischen Zölle und sonstiger zur Hebung der Landwirth -
schaft dienenden Maßregeln erstreckt . Ein allzu tiefes Ein¬
gehen ans diesen weitschichtigeu Gegenstand werden allerdings
die Geschäftslage und der allseitige Wunsch , bald zum
Schluß der Session zu gelangen , verbieten . Wie sich der
neue Reichstag zu den landivirthschaftlichen Fragen stellt ,
wird man bei dieser Gelegenheit wohl kaum schon genügend
zu erkennen vermögen . Forderungen wie die Suspension

| Anstoß nähme — allen radikalen Heißspornen znm Verdruß .
I Und dem deutschen Kaiser , der als Freund und Verbündeter

| König Humberts in dessen Hauptstadt weilte , brachten bei
seinen Ausfahrten Priesterkollcgien und Seminarschüler

I jubelnde Ovationen .
I Giebt es wirklich noch eine „ vatikanische Frage " anders ,
I als in der Theorie ? Hat man den rnodus vivendi zwischen
I den unversöhnbaren zivci feindlichen Mächten nicht längst
I gefunden ? Und würde irgendwo sonst das Papstthum des
I gleichen Schutzes gewiß sein , wie in Rom ?
I In der Gala - Vorstellung des „ Falstaff " im Argcntina -
I Theater gewahrte man den Fürsten Massimo , das Haupt
I der streitbaren , grollend sich vom Hofe zurückhaltenden
I „ schwarzen " Aristokratie ; zum historischen Turnier in der
I Villa Borghese , das zu einer einzigen großen Huldigung
I sich für das Haus Savoyen gestaltete , erschien die fürstliche
I Familie der gleichfalls klerikalen Piombino , deren Oberhaupt
I erst unlängst in einen Mönchsorden eintrat — die böse Welt
I behauptet , weil Ruhm und Glanz auch dieses fürstlichen
I Hauses vor dem Bankerott stehen . Also selbst hier , in den

Reihen der Unversöhnlichsten , beginnt man Konzessionen zu
I machen , wie die Entwickelung der Dinge sie gebieterisch mit

I sich bringt . Daß in den echtrömischcn Famiiien , auch den
I bürgerlichen - über deren Abgeschlossenheit die Zugezogencu
I klagen , die Soutane noch immer bei allen häuslichen An¬

gelegenheiten eine Rolle spielt nnd oft den Ausschlag giebt ,
■ ist nicht zu verwundern . Es geht dies aber häufig genug
I Hand in Hand damit , daß das Familieuhaupt liberal wählt
I und sich in allen Dingen als königstrcner Bürger eines
I konstitutionelle » Staates fühlt . Auch im Innern der Häuser
I hat so die Praxis allmählich zu einer Versöhnung der alt «
I römischen Traditionell mit der Ausgestaltung der staatlichen
I Angelegenheiten geführt , die nach der Anschauung der nio -

| deinen Qniriteu ruhig nebeueiuander hcrgeheu können , ohne
| zu einem Konflikt zu führen .

Und nicht viel anders , als mit diesem weder fanatisch
aufgefaßten , noch überhaupt tragisch zu nehmenden Dua¬
lismus im modern - römischen Leben steht es im Grunde mit
der politischen Freundschaft zu Deutschland , die Hand in
Hand geht mit einer unausrottbaren Vorliebe für Alles ,
was französisch ist und von Frankreich kommt . Hierüber
sollte man sich in Deutschland nicht täuschen , Italiens

I Festhalten am Dreibund beruht auf einer Erkenntniß der
politischen Nothwcndigkcit desselben nnd wird — trotz der
fortgrollenden Animosität gegen Oesterreich , die das lebende
dem koinnieuden Geschlecht vererbt — so lange weiter
dauern , wie jene . Aber die innersten , nationalen Syin -
pathiecn gehören daneben unvermindert dem Franzosenthirm .
Mag man dies aus der Rassenverwandtschaft , aus der
Tradition oder woher immer erklären , die Thatsache besteht ,
und keine Kaiserreisen mit all '

ihrem dem schaulustigen
Römer so willkommenen Gepränge , mit all ' dem auf « I
richtigen Enthusiasmus , den sie wecken , vermögen etwas I
hieran zu ändern . Man bewundert Deutschland , man ehrt I
es , man fürchtet es , aber man liebt Frankreich . Dein I
italienischen Charakter bleibt alles Deutsche doch innerlich
immer fremd , zu verschieden sind Lebensanschauung und
Landessitte , zu verschieden Sprache und Temperament . I
Deutschland bleibt mehr ober weniger für den Italiener
jener mystische , nebelhafte Norden , der gute Soldaten und
große Gelehrte hervorbringt , für die sonnige Sorglosigkeit
des Südens aber immer etwas Unbehagliches und Lähmendes I
hat , bei allem ihm entgegengebrachten Respekt . Alles , was
von Frankreich kommt , versteht man besser — buchstäblich
und bildlich gesprochen . Gerade weil man auf Frankreich
schimpft und mit Frankreich grollt , fühlt man , wie verwandt
im Grunde doch alles Französische Italien ist , und weiß sich
ihm menschlich nahe .

Niemals hat sich das klarer erwiesen , als in den letzten
Wchen . Der Zufall hat es in seinem wunderlichen Walten
W , daß die Jubiläumsfeier des Papstes und die Silber -
°chzeitsfeier des Königspaares fast in die gleiche Zeit
» en . Die Ströme von Fremden , die sich zu der einen

6 |‘ zu der anderen Gelegenheit in die ewige Stadt er -
°ssen, helfen zusammen , ohne daß es irgendwie jemals zu*?er Reiberei ober zu einem Zusammenstoß gekommen

Wre , ohne daß man hier das Kommen der einen Partei
Ir minder berechtigt und natürlich gehalten hätte , als das
M anderen . Päpstliche und Königliche wandelten in fticd -
iMem Verein durch die Gassen , und Jeder ging seines

^ N >es , ohne nach dem Grund seines Hierseins gefragt oder
ß behindert ober verhöhnt zu werden . Das ist doch

Wweifelhaft „ die freie Kirche im freien Staat "
, wie

■ müHo Cavour sie schon geträumt hat . Und bei den
Mven kirchlichen Festen im Vatikan wie in Sankt Peter
£

*ten es königliche Polizeimannschaften , welche die Orb «
WS aufrecht erhielten , unb königliche Truppen , welche in
M . Straßen Spalier bildeten . Durch ein Spalier von
k ° " enischen Soldaten fuhr auch Kaiser Wilhelm von der
WWschen Gesandtschaft aus in preußischen Hofequipagen
W Vatikan . Ja , wenn der Papst auf feiner Sänfte mit

j ? ' ” 1 mittelalterlichen Pomp unter seine in derPeterskirche ,
Über Sixtina , in den Audienzsälen des Vatikans De * =
f “ Mtcn Getreuen getragen wird , braust es ihm aus ,E ^ trt , aus tausend Kehlen wieder nnd wieder entgegen :

' lebe der Papst - König ! '
, ohne daß die italienische

W ^ rung an dieser offenkundigen Proklatnirung des päpst - |
„ Prätendentenlhums "

, wie Crispi es nennen würde ,
I

Allerlei Italienisches .

K . T . Köm , 9 . Juli .
Mau braucht nicht einmal den fahnenumflaiterten Thurm

ocS Quirinalpalastes zu besteigen , schon aus seinen Fenstern
sieht man gerade gegenüber die bläuliche Kuppel vou Sankt

Peter anfragen . Und daneben erhebt sich das chaotische
Bauten - Gewirr , das man den Vatikan nennt , halb Palast ,
halb Kaserne , hqlb Festung . Der Tiber wird zwischen seinen
hohen , nüchternen , weißen Quaimauern , die heute an die
Stelle der malerischen , fieberdurchfeuchten Ufer getreten sind ,
nicht sichtbar ; das Labyrinth von Gassen und Gäßchen , das
sich hüben und drüben zwischen Qniriual und Vatikan
schiebt, scheint sich, von hier oben gesehen , enger zusammen -

zudrängen , und so stehen die beiden Wohnsitze Derer , die
über Rom herrschen , sich nahe gegenüber . Nahe und doch
unendlich fern — wie zwei verschiedene Welten , zwischen
denen es keine Verbindung giebt . Diese beiden Herrscher ,
die sich von ihren Palästen aus gegenseitig in die Fenster
blichen zu können scheinen , sehen sich niemals ; beim nie
verläßt ber Papst ben Schutz des Vatikans , unb nie barf

Mr König von Italien bie Schwelle desselben überschreiten .
So lagern sie, wie zwei feindliche Mächte , in der gleichen
Stadt unversöhnbar einander gegenüber , Quirinal und
Vatikan , und was sie trennt , ist nicht der friedliche Tiber ,
so zornig er zu Zeiten emporzuschwellen vermag , sondern
eine Weltanschauung .

; Und doch spielt sich zwischen ben drohenbeu Gegensätzen ,
afe bereit Burgen Quirinal und Vatikan anfragen , das i
£ tben in Rom so gemächlich ab , daß man die Gemächlichkeit
flerabeju als eine Signatur dieses Lebens bezeichnen kann .
Was im Prinzip unb in ber Theorie unmöglich erscheint ,
hat die Praxis von zwanzig Jahren längst möglich gemacht :

Outrmal « nb Vatikan stehen friedlich nebeneinanber auf
wffl gleichet Boden , ohne daß einer von beiden auf seinen

kRechtsstandpunkt verzichtete und ohne daß die Gegensätze ,
deren Verkörperung sie darstellen , doch feindlich aufeinander
- latzten oder man überhaupt auf sie gestoßen würde . Man
hat sich vortrefflich miteinanber eingerichtet . In erster
« nie ist es doch wohl ber liebenswürbige Takt , welcher der
töinl !chen Bevölkerung eigen ist , der das zu Wege gebracht
hat . Der Fremde , der hierher kommt , den Kopf voll von I
« orstelllingen über die weltgeschichtlichen Kontraste , die hier I
« lvermittelt nebeneinander stehen , ist jedesutal betroffen I
won . Auch das Entgegenkommen ber Regierung thut I

aber bie Hauptsache bleibt boch , baß bie Römer feinen I
Fanatismus kennen , baß man gerabe am Sitz des Papst - I
«)iim § von jeher am aufgeklärtesten war , unb baß man I
w gern Jeben nach feiner Faxon selig werden läßt . Dies
Mhenlassen liegt durchaus im römischen Volkscharakter , I
pb man begreift hier nicht , weshalb man nicht dem Papste I
! cben sollte , was des Papstes ist , und dem Könige , was I
w Königs . Die Nothwendigkeit einer weltlichen Herrschaft I

Wt bie Ausübung ber kirchlichen Hegemonie sieht man hier I
sucht ein , unb die vatikanische Frage , deren Lösung draußen I
® der West so viele Köpfe beschäftigt , ist de facto hier I

«•nge gelöst . Die vereinzelten Schreier hüben und drüben , I
• a denen es ja freilich nicht fehlt , vermögen hieran nichts I
pl ändern .

oder gar die dauernde Aufhebung landwirthschaftlicher Zölle
haben jedenfalls nicht die geringste Aussicht im Reichstag .
Unverkennbar haben die landwirthschaftlichen Interessen in
dem gegenwärtigen Reichstag eine stärkere und festere Ver¬
tretung als jemals zuvor .

— Der dem Bnndesrath zugegangene Nachtragsetat
beziffert die zur Durchführung ber Heeres - Vorlage für das
laufende Elatsjahr erforderlichen Kredite auf 71,200,000 Mk . ,
wovon 23,000,000 Mk . auf die fortdauernden , durch
Matrikularnmlagen zu deckenden Ausgaben und
48,000,000 Mk . auf die einmaligen Ausgaben entfallen ,
welche mittels Anleihe atifzubringen sind . Die fortdauernden
Ausgaben betragen für Preußen , Sachsen und Württemberg
etwa 19,700,000M . , für Bayern 2,500,000 M . Die einmaligen
Ausgaben des anßerorbentlichen Etats belaufen sich für Preußen
auf 27,900,000 B ! k. , für Sachsen auf 3,500,000 Mk . , für
Württemberg auf 2,600,000 Mk . ; Garnisonbanten n . f . w .
6,000,000 Mark ; die an Bayern zu zahlende Quote
auf 4,300,000 Mk . Hierzu kommen noch für Betriebs¬
fonds , eiserne Bestände 2,700,000 Mk . , zusammen also
48,000,000 Mk . einmalige Ausgaben . Die durch Anleihe
zu beschaffenden Mittel werden aller Wahrscheinlichkeit nach
noch im laufenden Etatsjahr flüssig zu machen sein , und
demgemäß wird für bas Halbjahr eine Erhöhung der Aus¬
gaben für Verzinsungen um 1 Million eintreten .

Ausland .

. . .
* Gesterreich - Ungar » . Nach den endgültigen Dispofitiouen

trifft , wie der „ grauff . Ztg .
" ans Pest gmeldet wird , ber Kaiser

IVranj Joseph am 16 . September in Guens ein . Am selben
Nachmittag kommen der König von Sachsen und der Kaiser
Wilhelm an , welcher mit dem Prinzen Leopold von Bayern in
dem großen Gebäude der llnterreatschnle wohnen wird . Der König
und der Kronprinz vou Sachsen , dann ein mit dem deutschen Kaiser
kommender Prinz und ein englischer Prinz sowie die Erzherzöge
Joseph und Franz Salvator nehmen in Privathänsern Wohnung .

Berner
kommen die Erzherzoge Albrecht , Friedrich und Engen . Die

tanöver beginnen am 18 . September und dauern vier Tage .
* Dänemark . Die in Kopenhagen wegen Meuterei vor da «

Kriegsgericht gesteiltcn 99 Soldaten des Ingenieur - Corps wurden
zu hohen Strafen verurtheilt ; 9 Rädelsführer erhielten langjährige
Zuchthausstrafen , die llebrigen verschärften Arrest . Die Unteroffiziere
wurden mit Degradation bestraft .

» S « dst - , einer Meldung des „ Reuterschen Büreaus " an »
Anckland vom 10 . d . M . zufolge brachte der gestern aus Samoa ein¬
gelaufene Postdampfer die Nachricht , daß ein Zusammenstoß zwischen
den beiden Parteien der Könige Malietoa nnd Mataasa niimittelbar
bevorstehe Letzterer rücke gegen Apia vor , wo die Geschäfte gänz¬
lich eingestellt wurden .

. .
* Ast * » . Nach Nachrichten ans Bangkok lieferte die si aine «

fisch / Regierung den vollständigen Beweis , daß Grosguerm
tM offenen , von den Franzosen begonnenen Kampfe gefallen sei .

Deutsches Keich .
I _

* Berlin , 12 . Juli . Der „ Börse,izeituug
"

zufolge ist Graf
I Verbert Bismarck , von dem eS hieß , er werde seinen Pater
I nach Kissingen begleiten nnd der Abstimmung über die Militür -
I Vorlage fern bleiben , in den letzten Tagen vergeblich bemüht gewesen ,
t Unterschriften für einen Antrag zn sammeln , wonad ) die Militär -
r Vorlage nur gleichzeitig mit einer befriedigenden Lösung der
l Lecknugsfrage bewilligt werden soll . — Der Bundesrath hat in

leiner gestrigen Sitzung .den Antrag Badens , betreffend Maßnahmen
zur Ll ndernng des Futtermangels für den Betrieb land -
wirthschaftlicher Biennereten , sowie die Vorlage fürElsaß -Lothriiigen

| über die Erhöhung der Wemsteuer für Feigen - , Johannisbrod - und
Tamarindentvein an die zuständigen Ausschüsse verwiesen . — Die
Berliner Wahlkreise haben in den letzten Tagen die Delegirten für
den Parteitag der Freisinnigen Volkspartei
gewählt . Mehrfach ist dabei ein demokratisches Programm
gefordert worden . Die Versammlung der Vertrauensmänner im
6 . Wahlkreis beschloß : 1 ) daß die Bezeichnung „ Freisinnige

" in der
Parteibezeichnnng Wegfällen möge ; 2 ) daß es den Delegirten über «
Innen sein möge , als Namen der neuen Partei die Bezeichnung
» Volkspartel , „ Fortschrittspartei " oder eine Kombination beider

l Bezeichnungen zu wählen ; 3 ) daß die Hauptpunkte des Programms
auf dem letzigenParteitage bereits definitiv festgestellt nnd eine vom
Parteitage zu wähleiide Kommission mit der weiteren Ausarbeitunq
des Programms beauftragt werde ; 4 ) daß auf dem nächsten Partei -
tage die Parteipresse veltreten sein soll ; 5 ) daß in Zukunst jeder
Wahlkreis bis zu 30,000 eingeschriebenenWählern je einen Delegirten
mehr znm Parteitage zu entseuden berechtigt fein soll .

,
*

„ Richt euch !" Im Verlag von Hermann Beyer in
Leipzig ist unter dem Titel „ Richt euch !" eine

'
kleine Schrift er¬

schienen , deren Verfasser ans wohl berechtigten Griindeil namenlos
geblieben ist , nm eben mir den Inhalt selbst wirken zu lassen . Bei
der heutigen Zerspliiternng aller Parteien und Ansichten dürfte es
für leben echten Deutschen erwünscht sein , neben kurzer Beleuchtung
der Lage ans der Menge der borgeschlagenen Mittel zur Löfuiig
der sogeiiannten sozialen Frage eine Anzahl von Reformen kurz
z » ,ammengestellt zu finden , bie einzeln schon anderweit erörtert
worden sind , nie aber wohl derart ineinandergreifend geschildert
wurden , wie es nöthig ist , dainit das Vaterland wirklich einig und
stark werde . Kerniges Dentsdsthnm auf eignen Füßen , das ist das
Ziel , das der Schrift vorschwebt und das sie vornehmlich zn er «
reichen sucht bind ) eine vernünftige , natürliche Erziehung an Leib
unb Seele , Pflege wahrhaften Christenthnms in allen Lebenswegen
und bazn eine Gestaltung ber Gnind -Verhältniffe , baß es jebem
redlich Strebenden auch möglich ist , die Früäste feiner Arbeit selbst
zu ernten , ohne dabei bie Gesamnitheit in ihren Rechten zu
schäbigen . Besonbers für diese Tage der Entscheidnng betreffs der
Militär - Vorlage muß es intereffiren , wie unser Heer sowohl stark
an Zahl nnd Güte , als aiich trotzdem verhältnißmäßig billig erhalten
werben könnte .
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überhaupt , insbesondere solcher Mineralwässer , gewarnt .
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Wiesbaden , 12 . Zuli .
= § diuhiad ) tid ) t . Der Herr Iluterrichtsnnuister hat durch

einen Erlaß an säiiuutliche Provinzialschul -Kollegieii die strengste
Beobachtung der allgemeinen Verfügung vom 16 . Juni 1892 von
Neuem eingcschärft , nach welcher der Ausfall des Nach¬
mittags - Unterrichts sowie einer etwaigen fünften Bormittags -

stunde stets dann anzuorduen ist , wenn dos hnndertheilige Ther¬
mometer um 10 Uhr Vormittags und im Schatten 20 Grad zeigt .

= Fischerei . Der „ Fischereiverein für den RegierungSbezi
Wiesbaden "

hält seine diesjährige , die achte ordentliche (Snierd
Versammlung am 15 . d . M . zu Rüdesheim a . Rh . in de

'

Halle " mit folgender Tagesordnung ab : 1) Bericht des Vorsitzenden
2 ) Bericht des Schatzmeisters und Rcchnuiiasleguna rc ., 3 ) Vorttt
dxr Herrn Dr . Weigelt (Berlin ) über : „ Die Ziele des deutsche
Fischcreivcreius

"
, 4 ) Anträge aus der Versammlung .

vollem Recht , daß cs eine ungemeine Unterstützung der dramatischen
Kunst bedeuten würde , wenn jebe dieser 180 Provinzialbühnen auch
nur 10 eingereichte Originale der tragischen oder komischen Gattung
jn der Spielzeit heraüsbrächte . Das gäben 1800 verschiedene neue
Werke in der Spielzeit — gegen 100 jetzt . — Die dramatische Kunst
muß „decentralisirt " werden !

* Eine Französin über die deutsche KchauspieUrnnkt .
Jn einer Kritik aus der Feder der Madame Arvöde Bariue in
einer der letzten Nummern des „ Journal des Döbatr " wird nach
dem „ B . T .

"
z . B . über die Vaiantasena - AnWhrung ini Sönigl .

Schauspielhause in Berlin Folgendes gesagt : „ Das Stück war in

seinem Ensemble recht gut gespielt , aber man muß sich an die

deutsche Art , zu schauspielern , gewöhnen . In den leidenschaftlichen
Sccncn ist sie von einer Lebhaftigkeit , welche einen Fremden umso
mehr überrascht , als ihn das Volksuaturell nicht im Geriiigstcn
darauf vorbereitet hatte . Ein deutscher VolkShailfen ist gerade so
lärmend , wie ein französischer oder italienischer , aber er gestikulirt
weniger . Nun kommt in der „ Vasantasena

" ein junger Prinz vor , der
in die schöne Bajadere verliebt ist , die Repräscntantiu der sinnlichen Liebe .
Das Ungestüm dieses Schauspielers ( Matkomsky ) ist geradezu stanuen -

erregend . Er tritt auf , springend und brüllend , und fällt auch
nicht einen Moment in eine ruhigere Tonart . Wenn er nichts zu
sagen hat , gestikulirt er und stößt unartikulirte Laute aus , damit
der Zuschauer keinen Augenblick veineff « , daß er von Liebe nnd

Eifersucht verzehrt werde . Im ersten Mt macht er der Vasantascna
eine Erklärung . Diese weist ihn zurück . Er stürzt fich auf sie ,
packt sie hei den Haaren und schleift sie über die Bühne . Die Un¬

glückliche stöhnt , der Prinz stöhnt . Es ist ein verblüffender Anblick .
Im dritten Akte zweite Erklärung . Vasantasena hat andere Dinge
im Kopf und will vom Prinzen absolut nichts wiffcn . Er stürzt
sich von Neuem auf sic , und nach einem Faustkampf , welcher der
Leibeskrast seiner Partnerin ( Frau v . Hachenburger ) alle Ehre
macht , packt er Vasantasena mit der einen Hand ins Haar , mit der
anderen an die Gurgel und würgt sie unter Zähnefletschen und
Stampfen mit den Füßen . Er grräth außer Rand und Band , als
dar Opfer schreit nnd sich wehrt , bis cs endlich das Be¬

wußtsein verliert .
" Madame Bariue faßt ihre , die Verschiedeuheit

der deutschen und französischen Auffassung scharf beleuchtende
Kritik iu die wenigen Wone : „ Das ist brutale Kunst .

" Worin
die deutsche Schauspielkunst unübertroffen dasteht , das sind nach
Madame Bariiw die Volkssccnen . „ Sie sind

" — schreibt sie —

„ bewundernswürdig arrangirt . Die französischen Statisten halten
auch nicht den Vergleich aus mit ihren deutschen Kollegen . Die

Vorstellung gewinnt dadurch eine ganz andere Plchsiognomie . Jn
der „ Vasantasena " kamen zahlreiche BolkSscenen vor , darunter eine
Revolution . Di « Menge wimmelt wie ein Ameisenhaufen durch¬
einander . Jedes Judiüiduum hat seine eigene Geste , seine besondere
Art , aber die Gesamuitwirkung der Muffen ist nichtsdestoweniger
wohl abgerundet . Ich schämte mich ordentlich unserer Statisten¬

herden , welche wie auf Kommando alle gleichzeitig denselben Fuß
und denselben Arn : heben .

"

* „ Dir Uothrvehr . " Der Polizeipräsident in Berlin hatte
die Genehmigung zur öffeutlichcu Aufführung des von Fräulein
v . Schabelsky verfaßte » Bühnensvitts „ Die Nothtvehr

"
versagt ,

weil die in ihm enthaltene Schilderung des Soldatcnlebens den
mit den militärischen Verhältniffcn nicht näher vertranten Theil des
Publikums in den Glauben zu versetzen geeignet sei , daß der gemeine
Soldat sich der rohesten Willkür Seitens seiner Vorgesetzten schonungs¬
los preisgegeben sehe. Die auf Aufhebung der versagenden Ver¬
fügung gerechtete Klage hat der Bczirks -Ansschuß zurückgcwicsen .

* Einaktige Gprrn . Der „B . B .- C .
"

schreibt : Das nächste
Theatcrjahr dürste uns eine Anzahl einaktiger Opern bringen . Daß
die beiden aus dem Gothaer Wettbetverb hervorgegauaenen Preis¬
opern aus der Bühne des Berliner Königl . Opernhauses erscheinen
würden , war von vornherein nicht zweifelhaft . Eine einaktige Oper
betitelt : „ Enoch Arden "

, Dichtung frei nach Tennyson von Karl
Wilhelm Marschucr , Musik von Viktor Hausmann , fand kürzlich
Seitens der Herren Hofkapellmeister Dr . Karl Muck und Joseph
Sucher die lobendste Anerkennung . Das Werk ist vom Grafen
Höchberg zur Aufführung im Königl . Opernhause in Aussicht ge¬
nommen worden . Auch ein von K . W . Marschner verfaßtes , dem
Kaiser gewidmetes Drama : „ Ich hab 's gewagt !" erscheint soeben im
Buchhandel . Die zur Handlung gehönge Musik ist ebenfalls eine
Komposision des crft zwanzigjährigen Wiener Konservatoristen
Viktor Hausmann , eines Sohnes des als Apostel des Jankü -Klavicrs
bekannten Professors Richard Hansmanu .

* Der Schriftsteller Gruft M - chsler , 1861 in Güssiug
( Steiermark ) geboren , ist nach kurzem , schwerem Leiden im städtischen
Kraickenhause zum Urban in Berlin am Montag gestorben . Seit
1886 lebte Wechsler in Berlin , mit litteranschen und kritischen
Studien beschäftigt .

= Mineralwasser . Die Hitze bringt bekanntlich auch fit
den Menschen mancherlei Gefahren mit sich . So kann z . B . d

Genuß eiskalter G tränke schlimme Folgen haben . Sehr zeitgcmi
ist daher eine Verfügung des Herrn Regierungspräsidenten , woira
die Verkäufer vou Mineralwässern angewiesen sind , da « Veträl
nur in einem der Trinkwaffer -Tempcratur entsprechenden Wärm

grade von 10 Grad C . abzugeben , da die bisherig « Abgabe von ei
kaltem Wasser Seitens der Verkäufer auf Straß «« und Plätzen leiil

ernste Verdauungsstörungen von längerer Dauer nach sich zieh «
können . Das Publikum wird vor dem Genuß eiskalter Geträn

Aus Kunst und Koben .

---- fninhfnvter Stadttheatrr . Für die kommenden Sams -
tao , den 15 . Juli , im Frankfurter Opernhause beginnenden Auf -

uyrungal von „ Flick und Flock
" und „ Amor " ist von der Theater -

eftung die Einrichtung getroffen worden , daß di « auswärtigen Be -

Uchcr s«h » n jetzt für bestimmte Abend « ihre Plätze an der Kaffe des

Opernhauses und bei den üblichen Verkaufsstellen bestelleu können .
Hierdurch ist dem Fremden -Pudlikum die Möglichkeit geboten , seine
Wünsche in Bezug auf die gewählten Mitze zur Geltung zu bringen .
Sännuttich « Aufführungen von „ Flick utib Flock

" und „ Amor "

während des Monats Juli siudeti außer Abonnement statt nnd ist
die Theaterleitung deshalb in der Lage , allen Bestell uugcn uach -

zukowmcn . Es sei noch besonders darauf aufmerksam gemacht , daß
die Jutendauz , trotz der großartigen und prächtigen Ausstattung in

Betreff der Dekorationen , Kostüme , Reauisiten , Maschinericcn und
Beleuchttings -Effekte und der ungewöhnlichen Anzahl der darin be -

schäftigteu künstlerischen Kräfte , davon abgesehen hat , erhöhte Preise
zu erheben , und werden , um alle di « seenischeu Wunder vou „ Flick
und Flock

" und „ Amor " einem großen Publikum zugänglich zu
machen , die Operupreise in Kraft bleiben .

• Dramatisch « Massenproduktion . Die Massenerzeuyuug
811f dem Gebiete der Litteratnr , vornehmlich des Dramas , ist über¬
raschend . Die Anzahl der verschiedene» „ Originalstücke

"
, welche bei

dcu Theatern des Deutschen Reichs in einer Spielzeit eingehen ,
beträgt etwa biertanfenb . Viertausend Theaterstück « in einer Spiel¬
zeit l Man wttd da unwillkürlich an das herbe Wort Schoppen -

Hauer« erinnert : „ Die Anzahl der guten Bücher zu derjenigen der
fehlerhaften verhält sich wie 1 : 20,000 . Die meisten Bücher wären
besser ungeschrieben geblieben !" Und wie würde der Alte , der diese
stark « Uebertreibnng in einer Anwandlung von besonders übler
Laune niedergeschricben haben muß , erst trinmphiren , wenn er
erfährt , daß von diesen viertausend Bühnenwerken im Theaterjahr
1890/91 nur etwa 120 das Licht der Lampen erblickt haben . Welch
ungeheures Mißverhältniß , das nicht bloß für das eine Jahr gilt ,
sonder « überhaupt für die letzten Jahr « besteht ! Herr Götz
Verding , welchem wir diese Angaben , die er mit Bienenfleiß
gesammelt hat , verdanken , liefert in feiner Broschüre : „ Wie die
deutschen Theater die Kunst fördern

"
( Berlin , Richard Heinrich )

eine Studie über Eingang , Aufnahme und Arffsührnng der drama¬
tischen Schöpfungen an den Bühnen der Hauptstädte und der Provinz .
Um vorerst beim Statistischen zu bleiben : Dem Berliner Schauspiel¬
haus werden alljährlich durchschnittlich 271 Stücke eiugereicht ; im
Thcaterjahr 1890/91 hat es ausgesuhrt an Original -Neuheiten 5 ,
während 9 Bühnenwerke dort ihre Berliner Erstaufführung erlebten .
Am höchsten in der Gunst der Bühnenschriststeller steht in der
ReichLhanptftadt das Berliner Theater , welchem jährlich im Durch¬
schnitt 450 Stücke eingereicht werden , während der Jahresdurchschnitt
im Deutschen Theater nur 300 — 400 beträgt . All ' unseren
deutschen Bühne » voran aber schreitet iu dieser Hinsicht das Bres¬
lauer Stadttheater , welchem alljährlich durchschnittlich 1095 — 1460
Stücke einaereicht werden . Täglich sendet man also diesem Theater
3 — 4 Werke , von denen allerdings kaum 0,2 v . H . — auf gut
Deutsch : zwei Neuheiten da » Jahr — die Feuertaufe erleben .
Dies « Zahlen sprechen deutlicher als ganz « Abhandlungen .
Unwillkürlich drängt sich einem , so schreibt die „ Tägl . Rundschair

"
,

da die Frage auf : Wie ist das möglich ? Sind die Stücke
so schlecht oder die Direktoren so kritisch ? Werfen fich gar
zu viele Dilettanten auf die Litteratur und vornehmlich , dem
herrschenden Zuge der Zeit folgend , aufs Drama ? Oder sind die
Thcateckcitcr nud deren Dramaturgen nicht npchcilssähig genug ?
Verding behauptet das Letztere . Er schreibt die Schuld zu : 6er
Uiftüchtigteit und Gewissenlosigkeit der die Handschriften prüfenden
Dramaturgen — die Direktoren selbst lesen die Stücke meistens
nicht : ferner der Unmöglichkeit , daß auf den großen Bühnen die
Werke gewiffenhaft geprüft werden , bei einem Eingang von 1200
Stück das Jahr : nnd schließlich der Abneigung und Scheu der
Direktoren , viel Neuheiten zu bringen . Denn auch von neuen Anf -
kützrunmm gilt das Monfecueulische Wort : Wan braucht für sie
Geld , Geld und nochmals Geld . Daher kommt es , daß die vier
bedeutendsten Berliner Bühnen ( Schauspielhaus , Deutsches , Lesfing -
und Berliner Theater ) nur 30 Original -Neuheiten m der Spielzeit
herausbringen . Die beiden ersten Gründe , die Verding anführt :
Üutüehtigkeit und Gewiffenlosigkeit der Dramaturgen und Unmög¬
lichkeit der gewiffenhaften Prüfung , wird man nicht als allgemein¬
gültig htnnehnien . Seiner Annahme , daß unter den nicht aiffge -

siihrtoi oder nicht gelesenen Stücken Brauchbares , ja unter Um¬
ständen Bedeutendes sich befinbet und der Welt entzogen wird ,
stimmen wir entschieden zu . Uiib vollkommen berechtigt ist sein Ver¬
langen , daß die Berliner Bühnen mehr Neuheiten bringen , und daß
vor allen Dinge » die Provinz - Bühnen , die jetzt fast aus¬
schließlich von den hauptstädtischen Theatern leben , sich freimacheii
und selbständig Originale ans dem Manuskript aufführen .
Dar ist also das Resultat der nuseligen Strömung in den letzten
Arhrzrhrttm : ein halber Dutzend theatralische Ceutrcu : Benin ,
Wie » , Hamburg München , Dresden , Frankfurt a . M ., welche einen
verschwindend Heine « Brnchtheil der Produktion aufführen , und
sonst 180 deutsche Bühnen , die — abgesehen von dem erprobten
Material — fast ausschließlich vou den Novitäten dieser Ccntrcn
leben und aus Begneuilichkeit , ans Mangel au gutem Willen , an
litteranschen Beiräthen für die deutsche Produktion der Gegenwart
auch nicht einen Pfennig übrig haben . Bühnen großer Städte , wie
Breslau , Köln , Magdeburg , Dairzig , Elberfeld , Aachen , Krefeld u . s . w .
leisten dafür so gut wie nichts . Darum sagt Verding weiter mit

= Die Vorbesprechung zu der auf Freit « , den 14 . 3u $ I
anberaumten Stadtverordnete « - Sitzung ffiroet Donnersta » I
den 13 . Juli , Nachmittags um 6 Uhr , im „ Ronnenhvs

"
( ® amt £ l

faal ) statt .
— Sanbelaregifter . Das seither unter der Frr « , I

„ H . A . Bender Nachfolger
"

zu Wiesbaden betriebene Handels - k
gcschäst ist infolge Kaufvertrag » vom 1 . Juli 1893 an den Kauf - 1
mann Hans Stu ff n er zu Wiesbaden übergraangen und wird vchk
demselben unter der Firma „ Brauerei zum Bierftadter FttfeiücLe , >

Hans Küffner
" fortbetricben . DenMsolge ist die Firma H . A . Sorbei

Nachfolger tut Fnmen -Regifier gelöscht und die Firma „ Brauereizut , |
Bierftadter Felsenkeller HanS Küffner

" iu das Firmen -Register auf E
den Namen des jetzigen Inhabers eingetragen worden .

— Die Frage , ob dir Aendernng ei « « » Uornamenek
ohne behördliche Genehmigung straflos sei , wurde am30 . Juni d . Jk
von den : Oberlandesgerichte in Breslau bejaht . Der Sauf mann |
Sonuenfeld in Lnblinitz hatte , nach dem „ B . T .

"
, von feinen I

Eltern den Vornamen „ Isaak
"

erhalten , den et aber bei feiner !
Entlassung au « der Schule mit dem Vornamen „ Eugen

"
ver - I

tauschte . Am 5 . D ^ ember vorigen Jahres beantragte Sonnenfeld k
bei Gericht die Eintragung seiner Firma und gab dabei „ Eugen ' I
als Vorname an . Daraus erhielt er von der Amtsauwaltschafl ein !
Strafmandat auf Grund des § 360 al . 8 des R .- Str .- G ., wodurch !
die Bestrafung Desjenigen festgesetzt wird , der sich einem zuständigen k
Beamten gegenüber eines ihm nicht znkommenden Namens bebientg
Aus die eingelegte Berufung erkannte das Schöffengericht auf eintl
Geldstrafe von 10 Mk ., die auch von der Strafkammer bestätiM
mürbe . Infolge der eingelegten Revision gelangte die Sache voit
den Strafsenat des Oberlandesgerichts Breslau . Der Vcrtheidig « »
führte u . A . an , daß der Angeklagte seiner Zeit den Regierung ^ »
» Mdenten um die Erlaubniß zur Aenberuug seines Vornamen «!
ersucht habe , aber abschlägig beschiedcn sei , da die Regierung »- D
Präsidenten nur die Aenberuug der Familieuuameu zu genehmige » »
haben . Der Borname sei , wie der Vcrtheidiger ausführte , nicht, »
wie der Fantilienname , ererbt , und man müsse deshalb zur AeudsW
rung desselben jederzeit berechtigt sein . Jn diesem Sinn « habe fichW
auch ein Cirknlarerlaß de « preußischen Ministers des Innern anS -W
gesprochen , welcher bestimmte , daß die nicht in betrügerischer Absicht »
erfolgte Aendetung des Vornamens straflos fein soll « Der Vn -W
tretet der Anklage hatte die Verwerfung der Revision beantragt , tat
der Vorname in vielen Fällen zur Feststellung der Identität u » W
entbehrlich und eine willkürliche Aenberuug bcgfelben daher nnznlnsshk
sei. Das Urtheil lautete , wie bereits erwähnt , auf Freisprechung !
da aus der Eutstehimgsgeschicht « des § 360 al . 8 des StrafgeschW
buches und bett zu demselben erschienenen Kommentaren uuzweimW
hast hctvorgehe , daß dort nur der Familienname gemeint sei utaE
daß demnach eine bloße Aenderung des Voruamens nicht GegenstarnW
der Strafbestimmung sei . Diese Entscheidung ist für den Angeklagte »
von umso größerer Bedeutung , als gegen ihn bereits das Unter -1

suchungsverfahren wegen Meineids schwebt , da er in eine « Prozchk
als Zeuge unter Erd den Namen „ Eugen

" als seinen VornamteU
angegeben hatte .

— Königliches Schloß . Zu der gestrigen Noch bctrcM
Besichtigung des Königl . Schlosses sei noch bemerkt , daß die inner « !
Räume des Königl . Schlosses Hierselbst während des Sommers voM
10 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Nachmittags und mdcnWiutermouataM
bi « 4 Uhr Nachmittag « , an Sonn - und Festtagen aber erst von 11116 : 1
ab , besichtigt werden können . Dazu find beim Kastellan EintrittiW
karten gegen 25 Pfg . für jede Person zu entnehmen . Die FÜHnmgeM
durch die Räumlichkeiten des Schlosses erfolgen durch den Köniz -V

Uchen Frotteur bezw . Schloßdiencr .
— Todesfall . Gestern Nachmittag starb Herr Oberst - LientenAM

z . D . Sttidolph v . Fransecky , welcher in den letzten Jahr «
hier seinen Wohnsitz hatte .

— Blitzschlag und Trockenheit . Infolge der übergroMk
Trockenheit ist auch — wie di « Messungen ber » mimen erge ^ U :
— die Feuchtigkeit des Erdbodens so bedeutend zurückgegangcn , dq
dadurch die Platten der Witzableiter „ ftn Trockenen "

liegen . Hierin
liegt aber eine große Gefahr , da der in die Blitzableiter einschlagendk
Blitz nur dann unschädlich gemacht wird , wenn die Leitung 'S
feuchter Erde endigt . Jn der eingetretenen Gewitterperiobk
möchten wir daher alle Besitzer von Gebäuden mit Blitzableiter
darauf aufmerksam machen , daß es nöthig sein dürste , die Eni

platten entweder weiter zu versenken , ober das Erdreich zw «
entsprechend feucht zu haften .

Nachdruck verboten .

Dir Ermordung Marals .

Eise Erinnerung an dm 13 . Juli 1793 .

Von Adalbert v . Kauftet « .
An die sonderbare Thai eines mtschlosscuen Mädchens

Zemahvt uns der 13 . Juli dieses Jahres . Hundert Jahre
sind verflossen seit der Ermordung Marats durch Charlotte
Corday . Die Hand einer Jungfrau griff an diesem Tage
tiefer iti die Geschichte Frankreichs ein , gab der Revolution
eine plötzlichere und merkwürdigere Wendung , als das

Mädchen selber es ahnen konnte . Wenige Stunden vor
der That noch nicht entschlofsm , welchen von den drei

Tyrannen Frankreichs sie ermorden sollte , wählte sie im

letzten Augenblick zum Opfer ihres Fanatismus gerade
Denjenigen , der seinen beiden gewaltigeren Kollegen wohl
nur noch ein Hemmschuh war . Das Haupt der Gewalt¬

herrschaft hatte sie treffen wollen , aber ihr Wille verirrte

sich, und ifjre Hand traf nur den Marktschreier der Tyrannei .
Den Marat opferte sie , und dem Robespierre machte sie die

Bahn frei .
Die großen Zeiten der französischen Revolution waren

längst vorüber . Der kühne Mirabean schlummerte den

ewigen Schlaf . Arif das Verbrnderungs - und Friedensfest
waren die Stürme des beginnenden Völkerkrieges gefolgt .
An dem idealen Schwung der neugeborenen Mcnschheits -

idcen hatten sich die . September - Greuel " versündigt . Das

„ befreite Frankreich " seufzte unter der Herrschaft dreier

Tyrannen , deren Gestalten blutiger in der Weltgeschichte
- vstchen , als die König Ludwigs XI . , die sich schwerer an

fer Freiheit und Würde . ihrer Unterlhanen vergingen , als

ßutmrigXIV . es je gethan : der geniale , verschlagene Robes -

jtem , der Kraftmensch Danton und Marat . Gleiche Kühn »

h
'
rlt hatte aus den immer höher , immer blutiger auf¬

schäumendeu Wogen der Revolution diese drei Männer

emportauchen lassen . Kein inneres Band verknüpfte sie .

Ein Jeder achtete in dem Anderen nur die Macht , die

Jeder sich selbst geschaffen . Am unbebeiüenbften von den

Dreien war zweifellos Marat . Verdankten die beiden Anderen

ihren Einfluß der Eine seiner klugen , sinnvollen Berechnung ,
der Andere seiner kühnen Thatenlust — so dankte Marat

ihn dem brutalsten Mittel , das dem Demagogen zur Ver¬

fügung steht : dem Wachrufen der blutigsten Instinkte der

Massen . Aber gerade durch dieses Mittel , das er zu brauchen
verstand , wie kein Anderer , war er auch der gefürchtetste
der Drei .

- Sonderbar und doch sehr typisch verlief die revolutionäre

(Saniere dieses Mannes . Ein Pariser Arzt ohne Praxis ,
ein Mann , der im Leben unendlich viel versucht , aber nie

Erfolg gehabt halte , begrüßte er den Beginn der Revolution

wie ein Signal zur Bethätigung seiner Kraft . Ein Mann

von phantastischem Aussehen , mit kühngrschnitlenem Gesicht
nnd starker Stimme begabt , stürzt er sich unter die Massen ,
er liest seine schnell gegründete Revolutionszeitung , Allen ,
die sie hören wollen , selbst vor und weiß darin dem kranken

Frankreich nur ein Heilmittel zu verschreiben : Blut und

immer wieder Blut . Jetzt endlich hat er seine Stelle im

Leben gefunben , an der er wirken kann . Er ist dazu be¬

stimmt , einen eigenartig schauerlichen Faktor in der neuen

Bewegung zu bilden . So lange die Revolution von den

Köpfen der Gebildeten überschaut wird , kommt dieser Faktor
nicht zur Geltrmg . Die Verwirklichung der Rousseanschen
Ideen zeigt ein ideales Bild der Zukunft . Die National¬

versammlung , die wesentlich ans klassisch gebildeten Männern

besteht , träumt von einem freien Staat , erfüllt mit freien
Menschen von antiker Seelengröße . Von oben her über die

Häupter der Masse hinweg will man der Menschheit ihre
neue Würde schenken , und die wetteifernde Selbstaufopferung

der Vertreter der bevorzugten Stände in der Nacht voll

4 . znm 5 . August 1790 findet ihres Gleichen nirgends
in der Weltgeschichte , außer in den Legenden aus der erst ««

Zeit der römischen Republik . Nur selten dröhnen Anfang ?

in die friedlichen Verhandlungen der Volksvertreter hincft
die Schlachtrufe der aufgeregten Masse . Aber vou Jahr 1

Jahr wächst das neue Element von unten herauf . Nieman

unter den Häuptern der großen Bewegung erkennt rechtzeitig
die Gefahr , welche der nengeschaffenen Freiheit von unten

her drohte . Hier ist Marats Wirkungskreis . ,
Der Konvent vom Jahre 1793 spaltete sich wesentlü

in zwei Gruppen : in die gemäßigten Demokraten dck

Gironde und die Radikalen der Bergpartei . Die Girondisto
hatten gewissermaßen das Erbe der ersten Nationalverfam »

lung angetreten , lieber ihren Bestrebungen lag jener Haiti

eines klasfischen Freiheitsdranges , wie ihn die ersten Von

kämpfer ter Revolution vertraten . Sie hatten Scheu ort

dem Gebrauch der revolutionären Mittel , wo die Gesetze oft

Sittlichkeit ihm widersprachen . Klassisch verkörperte sich i ^ l

Anschauungsweise in der Person des edlen Lanjninais . Alle ? -

was die Forderungen antiker Seelengröße , was Mannes -

muth und Ueberzeugungstreue von dem klasfischen Repwl
blikaner verlangen , besaß dieser Mann in reinster uN °I

lauterster Art . Ob erregte Volkshaufen auf den Galleriee »

tobten , ob sie in den Saal drangen , ob man ihn au dm

Nockschößen zog , ihn von der Rednerbühnx zu reißen , uifl

ihm im wörtlichen Sinne die Pistole auf die Brust setzW
er blieb unentwegt bei seiner Meinung , er sprach klar ufl »|
fest die Uebcrzeugung seines Inneren ans . So verkörpcnl
er in seiner großen Erscheinung den Geist des Oney
disnms und wirkt eminent tragisch wie die ganze PaM
seiner Gesinnnngsgenoffen . Sie sind dazu beftimmt für qg

klassischen Ideale der Revolution ihr Leben zu lagen . 9g
stolze , freie Männer , die Herrschaft der Tyrannen ebeiml
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- o - Der Wiesbadener älteste Sterbererei » , im Jahre
1829 gegründet und , wie schon der Name besagt , die längst be¬
stehende Sterbekasse hiesiger Stadt , ist in einer gestern Abend
stattgefundeuen Versammlung der Mitglieder a u f g e I ö st
worden . Der Grund hierzu war der stetige Rückgang
des Mitgliederbestandes , sodaß die Kaste , wenn nicht ganz erhebliche
Beiträge von den Mitgliedern gefordert werden sollten , ihrer
Verpflichtung , eine Sterberente von WO Mark zu zahlen , nicht mehr
«u entsprechen vermochte . Der Grund des Rückgangs des Mitgliederbe¬
standes wird der Gründung der ^ Sterbekasse des Bezirks - Beamten - Ver -
eins "

zugeschrieben , da auch der jetzt aufgelöste Verein sich fast nur aus
Beamten rekrutirte . Dem Vorstand ist es deshalb auch zum Vor¬
wurf gemacht worden , daß er es unterlassen hat , die Verschmelzung
des Vereins mit der Beaiuten -Vereius - Sterbekasse auzuregen . Das
Vereinsvermögendes ältesten Sterbevereins " ist schon früher einmal ge -
theilt worden , merkwürdiger Weise sind aber Akten hierüber nicht
vorhanden . Für den Modus der jetzigen Theilnng war die Mit¬
gliedschaft seit 1873 maßgebend , da Nachweise über den Mitglieder¬
bestand vor dieser Zeit fehlen . Es waren noch 82 Mitglieder vor¬
handen , welche als Vermögensantheil pro Jahr ihrer Mitglied¬

schaft 4 Mk . 30 Pf . sofort ausbezahlt erhielten . Die Beitrage be¬
liefen sich zuletzt für Mitglied und Jahr auf 14 Mk .

siebt bte Polizei in dem eilte Treppe hoch telegenen Ankleidezimmer
für das Konzertpersonal einen Ablehuungsgnmd . Frau Reineiner

hat gegen den ablehnenden Bescheid Klage erhoben , worauf der
Stadt -Ausschuß Urtheil dahin erließ , daß ihr unter besonderen Be¬
dingungen die rrachgesuchte Konzession zu eriheilen sei .

- o - Dir gestrige KaUonfahrt nahm , gleichwie der Doppel -
Absturz des Herrn Lattemann , einen glücklichen Verlauf . Bei
dem prachtvollen klaren Wetter war die Fahrt für die kühnen
Lnftschiffer , die Herren Lieutenants Freiherr v . Ketteler und
Freiherr v . Ro mb org sowie Herrn Alfred Mapp es , letzterer
Von hier , eine äußerst genußreiche . Nach 50 Minuten Fahrzeit
landeten sie mitten im Walde bei Idstein , kehrten gestern Abend
noch mit der Ludwigsbahn hierher zurück und verlebten im Knr -
anrten einige vergnügte Stunden . Da der Ballon auf Bäumen
hängen blieb , so konnte Herr Mappes dessen Bergung gestern Abend
nicht mehr vornehmen , dieselbe wird heute unter Leitung des Herrn
Lattemann erfolgen . — Gelegentlich des nächsten Gartenfestes wird
Herr ßattenmnu seinen 100 . , also einen Jubiläums - Absturz ,
unternehmen . Aus dieser Veraiilastung wird eine Dovpel - Ballou -
lahrt und von jedem Ballon ans ein Doppel -Fallschirm - Absturz
gusgefuhrt werden , ein Schauspiel , wie es bisher noch nirgends ge¬
sehen worden ist .

= Neuer Verein . Die gestern im „ Deutschen Hos
" statt -

MEe Versammlung der Fuhrherren Wiesbadens war von circa
M Personen besucht . Die Anregung , einen Verein zu gründen
unter bein Namen „ Verein Wiesbadener Fuhrherren

"
,

Geldmarkt .
ConrSbericht der Frankfurter Börse vom12 . Jnl ^

Nachmittags 121/ « Uhr . Credit - Actien 277 — ' / «, Disconto -Com -
mandit - Antheile 177 .10 — 30 , Darmstädter Bank — . Berliner
Handels - Gesellschaft — , Portugiesen 22 , Staatsbahn 254 ‘/i , Lorn -
borden ST8/ «, Gotthardbahn -Actien 156 , Rsrdost 107 .80 , Union
74 . 10 , Laurahütte - Actieu 99 .10 , Gelsenkirchener Bergwerks - Aktien 129 ,
Bochumer 117 .40 , Harpener 120 .70 , 3 -prozentige Mexikaner 1960 ,
6 - prHeuttae Mexikaner 58 .30 , Central 116 .40 . Tendenz : Mxrch .

Berlin , 12 . Juli . Anfangs -Kurse . Disconto -Kommandit -
Antheile 177 , Russische Roten 216 .20 .

Wien , 12 . Juli . Vorbörse . Oesterreichische Credit -Actien 337 .25 ,

und Hebung des Fuhrwesens . Es wurde mit Freuden begrüßt ,
daß bte Foiirage -Kommisfion bereits thötig war , daß sie den Mit¬
gliedern Henpreise itnb Proben vorlegen konnte , durch welche Ver¬
anlassung genommen wurde , mit dem Bezüge schon nächste Woche
zu beginnen . Hoffen wir , da der Verein sich eine edle Aufgabet-- t '■- ‘r er in kurzer Zeit sämmtliche Fuhrherren in sich

Der mit den Bemerkungen bedruckte Theil der Rückseite der Begleit -
adrefie ist zur Aufllebung von Werthzeichen nur insoweit zu be¬
nutzen , als sich die Freimarken nicht auf der Vorderseite anbringen
lassen.

* Wegen fahrlässiger Todtang war vom hiefigen Land¬
gericht die Ehefrau des früheren Bürgermeisters von Weilbach ,
Margarethe Müller , und deren Tochter , die unverehelichte Katharine
Müller , zu einer Gefängnißstrafe vernriheilt worden . Die Strasthat
richtete sich gegen das neugeborene Kind der Tochter . Eine Revision
der Fran Müller an das Reichsgericht bestritt die Fahrlässigkeit
und leugnete eine Rechtsvflicht , nach dem Kinde zu sehen . Der
Reichsauwalt trat dem entgegen und verwies darauf , daß die An¬
geklagte freiwillig Hebammendienste geleistet habe , wodurch sie auch
die Pflicht übernommen gehabt habe , für das neugeborene Kind zu
sorgen . Die Revision wurde al « unbegründet verworfen .

K . Ruhestörung . I » der Wirthschast des Herrn K . in der
Hermanustraße kam es gestein Abend gegen 12 Uhr zwischen dem
Wirth und einigen Gästen wegen Zahlung der erhaltenen Getränke
zu unangenehmen Differenzen , welche den Wirth schließlich veran -
aßten . Die Tumultuanten an die Lust zu setzen . Auf der Straße
setzten die Radaubrüder ihre Schimpsereien und Drohungen fort
und zwar in solchem Tone , daß die Bewohner der ganzen Nachbar¬
schaft in

’
, ihrer nächtlichen Ruhe gestört wurden . Ein herbeigeeiiter

Nachtwächter nahm einen der Ruhestörer fest , um auf dem nächst
gelegenen Polizeirevier seine Personalien festziistellen .

. - o - Unfall . Gestern ist der 45 Jahre alte Knecht Adam
Börner von Tann , Kreis Fulda , auf Der Wellritzmühle , wo er
in Diensten steht , von einer Leiter gestürzt und hat dabei eilte
leichtere Kopfverletzung und Quetschungen erlitten , die seine Auf¬
nahme in das städtische Krankenhaus uöthig machten .

- o - Uon Krämpfen befallen wurde gestern Nachmittag
5V - Uhr in der Adolphscillee ein Hausbursche . Er wurde zunächst
in ein nahegelegenes Hans und später mittels Droschke in das
städtische Krankenhaus gebracht .

- o - Diebstahl Gestern Nachmittag ist einer Dame im Kur¬
gästen während der Ballonfüllung das Portemonnaie mit ca . 60 Mk .
Inhalt aus der Tasckje gestohlen .

- o - Krsthmechsel . Herr Architekt Adolph Lantz hat fein
Landhaus Ecke der Nerothal - und Nerobergstraße für 81,000 Mk .
an Herrn Rentner Karl Julins Peters hier verkauft .

An » Ködern « nd Sommerfrischen .

— KorKam , 9 . Juli . Die Verbindungen nach Bo rknm ,
der „ grünen Ins « "

, wie sie wegen ihrer frischen Wiesen und

blunmireichen Dünen und Dünenthäler genannt wird , sind ent¬
sprechend der wachsenden Bedeutung Borkums als eines der heil -

krafttgsten Nordseebäder von Jahr zu Jahr immer besser und be¬

quemer geworden ; sie stehen heute mit ihren vielen und ganz un¬
abhängig von Ebbe und Fluch fahrenden Dampfern auf einer Höhe ,
die im Zusammenhang nut der Jnselbahn und ihrer weit vorgebauter »
Landungsbrücke Borkum zu dem am leichtesten und sichersten er¬
reichbaren aller Rordseebäder macht . Der Verkehr vollzieht sich von
den beiden EmSstädten Leer und Emden aus ; die Fahrt von dem
mehr binnenwärts gelegenen Leer geht noch eine Strecke zwischen
den recht freundlichen Ufern der Eins hindurch ; bei der Fahrt von
Emden aus bietet sich dem Reisenden Gelegenheit zur Besichtigung
der alten , interessanten Emsfladt mit ihrem eigenartig anheimelnden ,
ganz holländischen Charakter , ihrem berühmten Rathhaus und den
vielen historischen Sehenswürdigkeiten und Kunstschätzen . Im
Ganzen stehen jetzt von Leer und Emden aus sieben Dampfer allein
für den Verkehr nach Borkum in Dienst ; als Neuester ist dieses
Jahr der Dampfer „ Emden " von Emden aus hinzugekommen .
Was bei den bisherigen , in den letzten Jahren neu gebauten
Dampfern schon vortheilhast bekannt ist , daß nämlich die Seekrank¬
heit auf der Reise nach Borkum int Großen und Ganzen als über¬
wundener Standpunkt gelten kamt , das gilt insbesondere von diesem
neuen Dampfer , der im klebrigen ganz nach dem Muster seines
Vorgängers „ Borkum "

gebaut ist . Es wird den Besuchern Borkums
angenehm sein , zu vernehmen , daß mit diesem neuen Dampfer die
Verbindung mit dem Festland sich wieder wesentlich verbcffert hat ,
ganz abgesehen davon , daß die Gelegenheit zu Luftfahrten in See
oder nach Helgoland sich bedeutend häufiger als bisher barbieten
wird .

cht voll e verachtend , wie die Tyrannei der Massen , schreiten sie den

tfrgentf f Pfad zum sicheren Tode mit dem Heroismus eines Brutus

it ersten oder eines Regulus . Aber ihrer Zeit sind sie nicht mehr
lnfang ? ^ wachsen , Politiker sind sie nicht . Barere , der Judas der

hineil Girondisten , fängt seine Freunde in leichtgeschürzter tückischer

Kleine Chronik .

Das „ Berl . Tagdl .
"

bringt aus Monte Carlo folgende seltsame
Depesche : Infolge des Ausbruchs der Cholera im Fürsteuthum
Monaco ist Monte Carlo von allen Fremden völlig verlassen .
Gestern reiften die letzten ab . (? )

In einem Münchener Pfandhause wird seit mehr « iS zehn
I ahren regelmäßig jeden Monta g eine Uhr mit goldener
Kette versetzt und Samstags wieder ansgelöst . 50 Mark werden
darauf geliehen ; rechnet man 20 Psg . fürs Versetzen , 20 Pfg . fürs
Auslösen , 10 Pfg . für den Zettel und 50 Pfg . Zins , so macht dies
jede Woche 1 Mk ., also iusgefammt mehr als 500 Mk . !

In Münnerstadt erschoß sich der Schüler der Oberklasse
des Gymnasiums Haus Bayer aus Ansbach . Der junge talent¬
volle Mann , welcher seit Langem an Epilepsie litt , hinterließ einen

Zettel , auf welchem die Worte standen : „ Aus Langeweile ,
Niemand ist Schuld .

"

— Georgenborn , 10 . Juli . Am Freitag , den 14 . d . M .,
Abends 8 Uhr , findet auf Veranlassung des 13 . Bez .- Vereins hier
eine lan . dwirthscha ftli che Versammlung statt , bei welcher
Gelegenheit der Wanderlehrer für Landwirthschnft Herr Horn -
berg er -Wiesbadeu einen Vortrag lieber die Maßnahmen zur
Linderung der Futternoth

"
halten wird .

[ :] Aus dem binnen Kändchen , 11 . Juli . Das heute Früh
über unsere Gegend gezogene Gewiper hat zum ersten Male seit
langer , langer Zeit einen durchweichenden Regen gebracht , der
jedeusalls nicht ohne wohlthäligeu Einfluß auf unsere Herbstfuttcr -
gewächse , Grummet , Kartoffeln 2C., fein wird und demzufolge die
Landwirthe weniger sorgenvoll in die Zukunft blicken . Unsere
Ob st bä ii nie zeigen durchgehends trotz der großen Trockenheit ein
frisches Aussehen und sind so schwer mit Früchten behangen , wie
es feit dem reiche » Obstjahr 1847 hier nicht gesehen wurde . Die
Obstbaumbesitzer vermögen kaum die nöthigen Baumstützen alle
aufzutreiben und mußten wiederholt hierzu geeignete Hölzer in den
Wäldern nachträglich gefällt werden . Freunde eines guten Apfel -
weans freuen sich schon jetzt auf den „ billigen

"
Hohenastheimer .

* Höchst , 10 . Juli . Die Neuwahl eines Bürger¬
meisters ui hiesiger Stadt wird nächsten Dienstag vorgeiiomineu .
Von der Wahlvorschlagskommifsion sind zur engeren Wahl vor¬
geschlagen : Herr Bürgermeister Karraß von Alzey , Herr Bürger¬
meister Palleske von Schivelbein ( Regierungsbezirk Köslin ) und
Stadtsyndikus Troje von Einbeck , Provinz Hannover . Wie der
„ Raff . B .

"
hört , hat der erstgenannte Herr augenblicklich die besten

Chancen .
* Frankfurt a . M . , 11 . Juli . Der Magistrat beschloß die

Ablehnung des Kommissiousaittrages , das städtische Elektricitäts -
werk der schweizer Firma Brown , Boveriu . Comp . zu übertragen .
Das Tiesbanamt soll vielmehr dem Magistrat sämmtliche genau
formulirte Pachtverträge vorlegen .

* Kteeden , 11 . Juli . Herr Pfarrer Brunn und Gattin
feierten heute das Fest der goldenen Hochzeit , zu welcher zwei
Söhne des Jubelpaares mit ihrer Familie von Amerika eiuqetroffen
waren . Das Jubelpaar erfreut sich noch großer Rüstigkeit des
Körpers und Geistes , und der Jubilar waltet noch jetzt mit alt¬
gewohnter Frische seines seelsorgerischen Amtes .

* Limburg , 11 . Juli . Wie jüngst die Frau Großherzogin
von Königstein aus , so hat nun der Großherzog von Luxemburg
von Schloß Walferdingen aus telegraphisch Erkundigungen über
das Befinden des Herrn Bischofs einziehen kaffen . Erfreulicher
Weise konnte den hohen Herrschaften über fortschreitende Befferung
im Befinden des Bischofs beuchtet werden .

. „ ( + ) Laugenscheid bei Diez . 11 . Juli . Die hiesige Lehrer¬
stelle , deren seitheriger Inhaber , Herr Lehrer Huth , in den Ruhe¬
stand getreten , ist durch Herrn Lehrer Karl Beidt von der zweiten
Stelle in Holzappel wiederbesetzt worden .

□ Emo « 11 Juli . Infolge des Sinkens des Silberpreises
hatte bte Aktten - Gesellschaft des Blei - und Silberbergwerks dahier
schon im verflossenen yabre einen fast unbedeutenden Reingewinn
zu erzielen vermocht . Run sieht sich die Direktton veranlaßt , etwa
200Bergleuten zu kundigen und , wie man vernimmt,werden
demnächst noch 100 Hüttenarbeiter gleichfalls abgelegt . Obwohl die
entlassenen Ai bester fast ausschließlich ohne Familie und von aus¬
wärts zugezogen sind , wird die Stadtgemrinde Ems doch durch
solch « unvermeidliche Maßnahmen in Mitleidenschaft gezogen . —
Die Heilsarmee hielt gestern Abend hier im „ Saalbau Schaab

"

ihre erste öffentliche Serfammlnng ab , die sehr zahlreich von Neu¬
gierigen besucht worden war . Namentlich die Geistlichkeit war im
Publikum zahlreich Bertreteu . Die Verhandlungen waren jedoch
nicht derart geführt worden , daß sie Anlaß zu einer Propaganda
hätten geben können . Das Publikum entfernte sich allmählich
ruhig , bis endlich um 10 ' / » Uhr di « Lerjanimlung ihre Ende
erreWe .
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Klimmen aus dem Publikum .
(Für Veröffentlichungen unter dieser Ueberschrist übernimmt die Redaktion keinerlei

Verantwortung .)
* In der „ Frankfurter Zeitung

" von gestern bringt ein hiesiger
Einsender eine gegen mich gerichtete persönliche Mittheilung . Der
gehäs sige Inhalt derselben richtet den Einseudev . Ich be¬
merke dazu , daß ich weder selbst , noch in Gemeinschaft mit meinem
Bruder ( ich habe überhaupt keinen Bruder ) infolge eines politischen
Disputs einen Besucher Wiesbadens durchprügelte , sondern , daß der
ganze Fall darauf zurückzusühreu ist , daß sich ein mir durchaus
fremder Herr iu eine nicht politische Unterhaltung durch
einen herausfordernden Ausdruck mischte , denselben nachher ak>-
leugnete und von einem anderen Herrn — der zufällig
meinen Rainen trägt — dessen verwiesen , gegen diesen
ohne Weiteres thätlich wurde , woraus er von Letzterem
die luübitierbiente Antwort erhielt ; geschlagen habe ich überhaupt
nicht . Dieser Fall hat übrigens weder mit Politik etwas zu thun ,
noch gehört er als gehässiger Angriff gegen mich in ein öffentliches
Blatt . Daß er aber doch in entstellter Weise in die
Oe ff entlichkeit gekommen , beweist , daß der Einsender
mich aus persönlichen und gehässigen Gründen iu
diese ziehen will , um mir im öffentlichen Leben zu
schaden .

Wiesbaden , den 12 . Juli 1893 .
Ferd . Mäurer .

I . Sekretär der städt . Kiir -Verwaliung .

- o - Stadt - Ausschuß . Sitzung vom 12 . Juli . Vorsitzender :
Herr Beigeordneter Sortier m Vertretung des beurlaubten

Herrn Bürgermeisters Heß ; Beisitzer : die Herren Stadträlhe
Bartling , Steiukanler und Wagemauu . Es liegt
mir ein Fall zur Verhandlung vor : Frau L . Steinerner
Wsttwe beabsichtigt , in ihrer Wirthschast „ Zur Stadt Offen¬
bach

"
, Webergasse 51 , zeitweise Konzerte und deklamatorische

Vorträge zu veranstalten . Auf das diesbezügliche Gesuch ist ab -

lehnender Vorbescheid des Stadt -Ansschnffes ergangen , nachdem die

uerriiii I Polizeibehörde erklärt hat , das Lokal fet wegen feiner unmittelbaren

tiftS nnll Lage an der Straße ungeeignet . Seien die Fenster geöffnet , bann
3 ’ aul I würden die Passanten , insbesondere jugendliche Personen , znm Att -

sammeln verleitet , was den Verkehr behindern würde . Ferner

Za
'
hr Schlinge . Die Bergpartei setzt ihnen kühn die Meinung der

Hemaüi M fortschreitenden Zeit entgegen , und der verwegene Robespierre
tchtzetti f tvagt es sogar , mit einem Marat zu spielen .

Auch Maral gehört dem Konvent an . Das Beifalls -

^ ^ W Seschrei des Volkes hat ihn hinaufgeschoben in die gesetz -

esentlicf i ßebendc Versammlung Frankreichs . Niemand will neben
' [ , .cm

.
Mann der Septembermorde fitzen , Niemand seine

vmtigen Reden hören . Aber er hält sie . doch und mit
seinem ganzen Feuer . Der gesammte Konvent pocht und
tobt bei seinen Worten , aber das Volk auf den Gallerieen

1 schreit ihm jubelnd Beifall . Er ist nicht Sozialist , er ist
. Wcht Anarchist , er hat keine Ideen über eine zukünftige

t blaatsentwicklung . Sein einziges Rezept ist Morden und

sich ihriM
« öpfen — sein Allheilmittel ist die Guillotine .

Alles , W Und es kommt der Tag , wo die Gegensätze auf einander

siannes -M f ^feen müssen , wie nie zuvor . Dem entthronten König
lÜx sek Unheil gesprochen werden . Der schwache , weich -

§ che Ludwig XVI . vermag es nicht , das ihm widerfahrende
: Anrecht int grellen Lichte erscheinen zu lassen . Das Schicksal

Hat ihn dazu auscrsehen , für die Sünden seiner Vorfahren
i V büßen . Hatte ihm früher die Energie gefehlt , die neuen

Wünsche einer neuen Zeit z « verstehen , so fehlte ihm nun
E4 mehr die Kraft , vor seine Richter stolz und herrisch

i Wttzutreten und seine Peiniger Mörder zu schelten , wie es
von England im gleichen Falle gethan . Er läßt

F » eigen langwierigen Schejnprozeß gefallen . Er geht
k Wuchsvoll » nd totntenb von Weib uftb Kind fort zum
^ Hafotl .

— Fremdenführer . Wie wir vernehmen , beabsichtigt die
hiesige Buchlmndlinig Keppel unb Müller , Inhaber : Boffong , in
Kurzem die Herausgabe eines alle bis jetzt eriftirenben „ Führer
durch Wiesbaden und Umgebung

" durch seine Reichhaltigkeit , Bilder¬
pracht und gediegene Ausstattung übertreffenden Fremdenführers ,

, „ bei welchem weder Kosten noch Mühe gescheut wurden , die Mängel
f ber übrigen Führer zu vermeiden und ihn mit vielen Vorzügen zu1 I versehen . Hoffentlich können auch wir bei dem Erscheinen desselben

' ffiXa ? nur LobenswertheS von ihm sagen ! Der Preis desselben soll

Wärm » v
' m Verhältnis ; zu feiner Ausstattung ein ganz geringer sein .

Te ezraphen Üreau Hirsch .
KrrNn , 12 . Juli . Der AbänderuugSantrag de »

Prinzen Caro la th bezügl . der zweijährigen Dienstzeit ist dem
Reichstag zur zweiten Berathuug der Militär -Vorlage zugegangen .

Rom , 12 . Juli . Der Korrespondent des „ Seeolo " meldet aus
Mailand : CriSpi habe Mitgliedern des Untersuchungs -Ausschusses
die Abschrift eines belastenden Briefes mehrerer bekannter
Journalisten mitgetbeilt . Dieselben verlangen , Geld um die Ver¬

schmelzung der römischen Bank mit der Nattonalbank zu befürworten .
Der Ausschuß soll noch andere Dokumente , die reuen Bries be¬

stätigen , erhalten haben .
Loudon , 12 . Juli . Mehrere Offiziere und Schiffskapitäue , die

dem Befehl des Admirals Tryon nicht nachkamen , sollen vor eil
Kriegsgericht gestellt werden .

- o - Theologische Prüfung . Eine zweite Prüfung evan -

§
elischer Theologen vor der Prüfiiugs -Konimission des Königlichen
wnsistoriiims ( Prüfung pro minieterio ) wird unter dem Vorsitze

des Herrn Konsistorialraths Herdt -Nordeustadt , als Vertteter
des beurlaubten Herrn Geucralsuperinteudeiiteil D . Ernst , vom
18 .- 20 . d . M . im Regiernngsgebäude hier abgehalten . Es hat sich
dazu nur ein Kandidat gemeldet .

Kehle Nttcheichte » .

Drahtbericht bei . Wiesbabener Tagblatt " .
M . Kastel , 12 . Juli . Major Wemann von den 83em ist bei

einer Felspartie in Doernberg abgestürzt . Der Verunglückte hat

stundenlang besinnnugslos gelegen . Er erlitt einen Armbruch ,
Beinbruch und Kopfverletzungen . Sein Zustand ist sehr bedenklich .

Eonlinentat - Telegraphen - Eompagnie .
Kerlin , 12 . Juli . Das „ B . T .

" meldet aus Altona : Der
Heide - und Moorbraud bei Barmstedt hat so bedenklich
ziigenoinmen , daß ein ganzes Bataillon des 31 . Infanterie - Regiments
mittels Sonderzuges zur Hülfeleistung dorthin befördert toorben ist .
Die Nachbardörfer sind gefährdet .

Konstantinopel , 12 . Juli . Der Sultan verlieh dem
Che d i ven den Jmttaz -Orden . Nach der Ueberreichung fand im
Uildiz -Palais ein Festmahl statt , woran der Sultan , der Chedive
und der Großvezier theilnahmen . Der Sultan empfing den Ober -
kommiffar der Pforte , Mnkhtar Pascha , aufs Wohlwollendste in
Piivat - Audienz .

London , 12 . Juli . Unterhaus . Hoinerttle - Debatte .
Bei der Berathuug des Ameudenieuts sexton und Karr , nach
welchem Die Zahl der irischen Vertreter im Reichs -Parlament 48
sein soll , wandte Brodrick die Bezeichnungen „ dürftig

" und „ schwatz¬
haft "

auf die irische Raffe an . Sexton charakterifirte Brodricks
Bemerkung als eine Impertinenz und weigerte sich , wie der Vor¬
sitzende es verlangte , diese Aeiißerung zurückzuziehen , wenn nicht
Brodrick zuerst seine Worte zurücknehme . Das Saus befand sich
während einer Stunde in großer Aufregung . Da L >exton bei feiner
Weigerung beharrte , wurde er vom Vorsitzenden aufgeforbert , das
Haus für die heutige Sitzung zu verlassen . Sexton kam der Auf¬
forderung erst nach , als Gladstone an ihn appellirte und ihn auf¬
forderte , der Weisung des Vorsitzenden nachzukommen . Sexton und
Karrs Amendement wurde hierauf mit 251 gegen 218 Stimmen
abgelehnt .

Depeschenbiireau Herat ».
Kerliit , 12 . Juli . Anläßlich des Todestages Ravachols hielten

gestein Abend die Anarchisten eine starkbesuchte Volks -

oerfammluug ab , welche wegen einer aufreizenden Rede der
Sozialistin Wabnitz aufgelöst wurde . Unter Hochrufen auf die
Anarchie und Sozialdemokratie ging die Menge auseinander .

Keviin , 12 . Juli . Der Großfürst - Thronfolger von
Rußland ist gestern Abend nach 8 Uhr in Potsdam eingetroffen .
Nach dem Diner , an welchem auch der russische Botschafter Graf
Schuwaloff theilnahin , begleitete der Kaiser den Czarewitsch nach
Berlin , wo vom Bahnhof Friedrichstraße ans um 11 Uhr 30 Mi » ,
die Weiter reffe nach Petersburg erfolgte .

^ erlitt , 12 . Juli . Der „ Naiionalztg .
"

zufolge ist der Reichs¬
kanzler an einer Venenentzündung erkrankt ; man hofft
jedoch , daß er am Donnerstag der zweiten Lesung der Mitttär -
Voriage im Reichstag wird beiwohnen können .

Kerlin , 12 . Juli Seit heute Nacht 12 Uhr wüthet im
Fabrikgebäude der Firma Euer u . Comp ., Bnrgstraße 29 , ein
heftiges Feuer . Die " gesammte Löschmannschaft Berlins ist in
Thättgkeit .

n. Hieri
chlagendi ------- ------ — ... y ,
eituug « wurde einstimmig angenommen und em provisorffcher Vorstand
erperioltz

' gewählt . Zweck des Vereins ist genieinschastlicher Bezug von Fonrage
lableites
) ie End '
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Italienische Rothweine
© © © NA ©

COGNAC MED1CINAL
12397

Herren oder Damen
Marken . 14242

Zu verk . : 1 groß . Nutzt ». - Schreibtisch mit Auf - 11. Unters ,
und 1 hübsches Sopha Nicolasstratze 20 , 3 .

1-

1885er Boscketto
1883er Harolo

Seilereien des Barons ( . iovanni Spitalcro stammend .
Die Weine dieser Kellereien wachsen am Fusse des Aetna und
übertreffen schon durch ihre viel bessere Lago alle anderen ital .
Weine durch ihren angenehmen , eigenartigen und doch kräftigen
Geschmack . Besonders die Qualitäten obiger Specialmarken
werden von keinen der vielen angebotenen Rothwoinen auch
nicht annähernd erreicht und bieten sie bei viel billigeren
Preisen vollständig Ersatz für die feineren Bordeaux -

Mieslraderr , 11 . Juli 1893 ,

41/4 Uhr Nachmitt .

Seite 4 . 12 . Juli IS93 .

Verantwortlich für den politische » und feuiLetoniWschrn Theil : W . Schulte vom Brühl ; für den übrigen Theil und die Anzeigen : C . Rötherdt .
RotationLpreffen - Druck und Verlag der L . Schellenberg ' ichen Hof -Buchdruckerei in Wiesbaden .

Die Beerdigung findet von der Leichenhalle des alten Friedhofes aus

am Freitag , den 14 . Juli 1893 , Bormittags 10 Uhr , statt .

ist Gelegenheit geboten , sich an einem sehr rentablen feinen
Geschäft mit 10 — 20,000 Mk . zu bethciligcn . Offerten
unter L . C . 55 an den Tagbl . - Vcrlag .

Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen , meinen lieben theuren ,

unvergeßlichen Bruder ,

den König ! OberstiientenantD . > RiUrr des eisernen Kreuzes
und mehrerer Orden etr . »

von Frunsrcky , Oberstlieutenant und etatsm . Stabsoffizier
im Grenadier - Regiment König Friedrich No . 5 .

Ouvertüre zu „ Sarah “

Stadt und Land , Polka - Mazurka
Fernande , Romanze
Balletmusik aus „ Faust “

Ouvertüre zu „ Die Entführung aus dem Serail “
An der Themse Strand , Walzer
Erinnerung an C . M . v . Weber , Fantasie . .
Wiedersehen , ungarischer Marsch

für Damen u . Mädchen .

Bade - Hosen , alle Grössen ,

Bade -Handtücher und Laken

empfiehlt in schöner Wahl billigst

Carl Claes

Geburts -Anzeigen
V erlobungs -Anzeigen
Heiraths - Anzeigen
Trauer -Anzeigen

in einfacher wie feiner Ausführung
fertigt die

L . Schellenöerg
’
sche Hof -Buchdnickerei

Comptoir : Langgasse 27 , Erdgeschoss .

Ich offerire einen Poften
fertiger Betttücher ohneNaht
zu 2,25 Mk . per Stück ,
sowie eine Parthie englischer
Tüll - Gardincn in abgepaßt ,
s 2 , 3 11. 4 Fenster , die ich
zn jedem annchttlbaren
Preise ansverkanfe . 12823

Joseph Raudnitzky .

Langgasse 30

1 .
2 .
z .
4 .
5 .
6 .
7 .
8 .

Kurhaus zu Wiesbaden .
Mittwoch , den 12 . Juli , Nachmittags 4 Uhr :

315 . Abonnements - Concert
les Städtischen Kur - Orchesters , unter Leitung des Kapellmeisters

Herrn I . ouis Lügner .
Programm :

Kür Schueidemnhl
erhielt der „ Tägbl .- Verlag

" ferner : Von Ungenannt 1 Mk ., Herr «
Erster Staatsanwalt Meyer 3 Mk ., zusammen bis jetzt 12 Mk .,
was dankend hierdurch bescheinigt wird .

18 28er Viemonte „ 1,20 „ „ 10 „ 1,10
"
,

rrUcrfeinstc Specialmarken aus den in Italien berühmten

Tapeten
von 30 Pf . per Rolle an bis zu den feinsten , Tapeten -
reste entsprechend bill ’ger , empfehlen 9034

J . & 1*' . Suth . Wiesbaden ,
Friedrichstrasse 10 .

Haupt - Depositair für Hessen - Nassau :

Willi . Heissr . Birck
,

Ecke Oranien - und Adelhaidstrasse .

Weinkellereien " Adelliaidstrasse 41 u . IS .

Niederlagen bei Christ , Tauber , Droguerie , Kirchg . 2 a ,
und Ijpuis Kimnieb Ecke Nero - und Röderstraese .

Dr/iülzlioiia bonversationsEexiko « , 13 . Auflagt
öl OtKHdillS vollständig , f . die Hälfte des Preise » Umzm

halber zn verk . Hermgnnstraße 22 , PaH

Unterzeichneter KL ° "
» S R . K

der weißen « nd altdeutschen PorzellanSsen unter Garantie
für rasches Heizen . Auch werden eiserne Oefen , Herde und
Waschkcffel gesetzt und gereinigt .

A . Platz , Ofensetzer ,
14 . Dotzheimerstratze 14 .

Gardinen - , Handschuh -Wäscherei , Putz in
Öwlifbll - V Hüte » , Hauben , Coiffuren . 12790

Anna Haterbau , Maucrgaffe 19 , 2 .

Sonntagsruhe .

In der Morgen -Ausgabe vom 4 . und der Abend - Ausgabe uog
8 . d . M . des „ Wiesbadener Tagblatt

" fanden sich kurze Berichte
über Gärtner - Versammlungen . Beide Versammlungen hau ,
Herr Handelsgärtner Schmeiss einberufen und waren zn dee
ersten derselben anher selbstständigen Gärtnern and ) Privatgärtnei ■
und Gehilfen eiugeladen . Die Sonntagsruhe und ihre Anwcndunz i
ans die Gärtnerei sollte besprochen werden . Und , erfreut über das
Entgegenkommen der Prinzipale in einer so wichtigen Sache , hatte » |
sich Gehilfen zahlreich eingefunden . Als im Laufe der Versamnilmig
die einschlägigen Gesetz -Paragraphen besprochen waren , einigt ■
Prinzipale hielte » die gesetzlich erlaubte Zeit für zn kurz , die j
Gehilfen aber für mehr als reichlich zu den nothwendigcn Arbeiten , ■
sollte eine Commission gewählt werden . Diese habe die betreffenden
Punkte nochmals zu berathen , sowie eine dem Gcwerbegericht ein«
zureichende Denkschrift im Sinne der Handelsgärtner auszuarbeiten .
Zu dieser Conimission auch ein oder zwei Mitglieder zu stellen , war
der berechtigte Wunsch der Gehilfen , doch gingen die Herren trotz der Für ,
spräche verschiedener human denkender Händelsgäriner nicht darans ein ,
Man ließ hören , cs sei ein Versehen und ein großer Fehler , dah
Gehilfen übcrhanpt zngezogen wären mib lehnte den Antrag ab. !
Gleich darauf wurde nach heftigen Streitigkeiten die Versammlung ,
ohne einen Zweck gehabt zu haben , aufgelöst . Nach diesem Berich »
will ick) versuchen , den geschätzten Lesern dieses Blatte « , ganz be¬
sonders den höheren und höchsten Kreisen , einen Einblick in dir
Verhältnisse eines Kunstgärtnergehilsen zu verschaffen , wonach jeder
selbst benrtheilen kann , ob nicht gerade ein Gärtnergehilfe mehr wie
jeder andere Handivcrker oder Arbeiter Anspruch auf weitgehendste
Soirutagsruhe hat . Kunstgärtncr ! ein hübsches Wort ! aber wie
weit weicht die Art der Beschäftigung , die Dauer derselben von der
Vorstellung , welche die meisten Leser von der Bedeutung dieses |
Wortes haben , ab ! Freilich ! geht ein Lustwandelnder in einer s
ordentlichen Gärtuerei einher , sieht die schönen Pflanzen , Beete 2C., f
volltragcnde Brunne und Sträncher , so sieht fid ; das Alles sehr ■

schön an , und erklärt wohl leichthin die Gärtnerei für eine der f
schönsten Beschäftigungen . Ja , fragt er gar , für die Sachr |
intercssirt , einen Gehilfen nach seinen Verhältnissen , so macht derselbr
gar oft falsche Angaben , weil er sich schämt ! als Knnstgärlner zn
sagen : „ Ick , arbeite von Morgens 4 Uhr bis 8 , 9 ober 97 » Uhr
Abends . Zum Essen giebt cs gerade so viel Zeit , dasselbe zu vcr -
schlingen , dann wieder an die . Arbeit . Arbeit macht das Leben
süß !" Anstatt noch hinznznsngen , für diese hohe Leistung mensch¬
licher Anstrcngnng erhalte id ) bei Beköstigung : c. volle 18 Mk ., ein
Glücklicherer 20 — 25 oder gar 30 Mk . pro Monat ! Lieber sagt er,
id ) genieße die Annehmlichkeit des bildenden samiliären Umgangs .
Ich glaube , jeder geneigte Leser , der mir einiges Interesse schenkte ,
wird zngeben , daß bei solcher Ausbeutung der Arbeitskraft , ei
sind gewiß keine leichten Arbeiten ( nicht mir Blumenpflncken 2t .) , ein
junger Mensch unfähig ist , fid ) mir Erfolg theoretisch zn beschäftigen .
Ich bitte nun , daß nach den oben erwähnten Thatsachen sich ge¬
neigte iiiib geeignete Leser ein klein wenig für den Kunstgärtner
verwenden , und ihm wcwgstens zn einer möglichst ausgedehnten j
Sonntagsruhe nach den Attstrengungen solcher Wochen zu verhelfen .
Alsdann roäte es wohl and ) nicht unverschämt , etwas geregelten
Arbcits - und Gchaltsvcrhältnisse zu befürworten .

Ei, » in erträgliche « Verhältnissen
lebender Kunstgärtner .

Fl . 0,75 Mk . bei 10 Fl . 0,70 Mk .,
„ 0,85 „ „ 10 „ 0,80 „

188Oer Castelvetrano 1, — , „ 10 „ 0,90 „
io

Rudolf von Fronfecky ,

von seinem schweren Leiden zu erlösen und zu sich zu berufen in sein

ewiges Reich .

Familien - Unchrichten .

An » de » Wiesbadener Civitstaudoregiftern .
Geboren . 5 . Juli : dem Stcinhaucr Fricdrid ; Adolf Philipp Boß

e . T ., Emma Hermine .
Aufgeboten . König ! . Archivar und Premier -Licuteuaut der Reserve

Dr . Reinhold Konrad Panzer hier und Julie Marie Clara
Bianca Zacgcr hier . Posameiitircr Gustav Georg August
Friedrich Carl Victor hier und Amanda Sclma Goldbcck hier
Sattler Johann Philipp Ludwig Lammert hier und Elisabeth
Luise Caroline Köhler hier . Mctzgcrgchiilfe Carl Kratz hier und
Elisabeth Scheldt hier . König ! . Regierungs - Baumeister und
Gcwerbc -Jiispcetor Wilhelm Conrad Heinrid ) Oppermann zu

« im und Wilhelniine Hermine Christine Luise v . Zülow
aiircrgehülfe Jakob Wilhelm Ludwig Müller hier und

Luise Margarethe Hettler hier .
-l . rchelicht . 11 . Juli : Verw . Krankenwärter Friedrich Schlosser

hier mit Caroline Catharine Luise Krämer hier .
estorben . 10 . Juli : Minna Johanna , T . des Schriftsetzers
Philipp Dörner , 6 M . 25 T . ; Catharine , geb . Presber , Wittwc
des Taglöhners Peter Binqel , 73 I . 3 M . 28 T . ; Martha Anna
Wilhelmine , T . des Töpfergehiilfen Carl Deubach , 29 T . ;
Philippinc , geb . Christmaun , Witiwe des Lehrers Bernhard
Sommer , 60 I . 2 M . 7 T . ; Isabella Julie Christiane , T . des
Kapellmeisters Heinrich Kießling , 2 M . 27 T . ; Sophie , geb .
Hohler , Ehefrau des Privatiers Franz Fischbach zu Eltville ,
61 I . 10 M . 3 T .

Für 50 Pf . eine gute Brille
oder Zwicker , feinste Sorten nur 1 Mark . Alle Nummern , fiir Jedes Ange passend , sind wieder
eingetroffen . Ansehen und Probiren kostet nichts . Umtausch bereitwilligst . 12681

Wiesbaden . Caspar Führer ( Inh . J . F . Führer ) , Kirchgasse 34 .

Abends 8 Uhr :
316 . Abonnements - Concert

des Städtischen Kur - Orchesters , unter Leitung des Kapellmeisters
Herrn Louis I . iistner .

Programm :
1 . Göthe - Festmarsch .......... Liszt .
2 . Vorspiel zu „ Romeo und Julie “ Gounod .
3 . Fantasietta in ungari : eher Weise L . Lacombe .
4 . „

’s giebt nur a Kaiseistadt “
, Polka . . . . Job . Strauss .

5 . II . Finale aus „Fidelio “
......... Beethoven .

6 . Ouvertüre zu „ Der Cid “
.   Cornelius .

7 . Espanja , Walzer Waldteufel .
8 . Scenes napolitaines , Suite Massenet .

a ) La danse . b ) Ua procession et l ’improvisateur . c ) La fete .

Grisar .
Job . Strauss .
Silas .
Gounod .
Mozart .
Köler - Bela .
Lysberg .
Fahrbach .

Empfehle :
yrit . Aachener Printen von Lampert « ( Alleinverkanf ) , Holländer
« nd Braunschweiger Honigkuchen , fst . Holländer Specnlatius
stets frisch .

S - nffabrik Schillerplatz 8 , Thors , Hth ,

Deutsche Rothweine
find nach dem Uriheile bewährter Fachmänner und Aerzte
immer de « ital . Rotlstveinen vorzuziehen . Besteht doch
das Wirksanre der deutschen Rothweine gerade darin , daß
fie Blut - und Nervensystem « nd ganz speeiell die Ver¬
dauung angenehm und belebend errege « . Leichte ange¬
nehme Rothweine find deshalb in der heißen Jahreszeit
das beste Getränk , um Verdannngsstörungeu , wie Magen -
und Darmkatarrh vorzubeugen . Rothweine garantirt
« atnrrein in vorzüglichen Qualitäten per Fl . von 70 Pf .
an , bei 13 Fl . von 62 Pf . au empfiehlt 14271

Philipp Veit ,
Taunusstraße 8 und Adelhaidfiratze 9 .

f ♦ , ' Moblirte Zimmer "
,

IltOKa auch anfgezoge » , vor «

räthig im Tanbl . - Vcrl .

Ein Tafelclavier für 60 Mk . zu verk . Häfnerg . 3 , 1 . 12913

Sommerfrische für Mhemmell .
Bei derTagblatt -Redattion gingen ferner ein : Von Ungenannt

1 Mk ., G . 10 Mk ., N . N . 3 Mk ., Frl . v . E . 2 Mk ., Frau o . H .
4 Mk ., Frau Henriette Dillman » 3 Mk ., zusammen bis jetzt 34 Mk
Um weitere Gäben wird unter dem Ausdruck herzlichsten Danke !
dringend gebeten . s
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sagt er,

verhindern ? Durch Pflege dilettantirenden Dichtens , Malens

u . s . w . ? Das glaubt doch der Herr Verfasser selber nicht ,

dazu durchschaut er die Grunde der Suprematie der Musik

( s . S . 17 , 58 ff . seines Schriftchens ) zu gut . „ Es ist
nothwendig , mit den thörichten Voruriheilen , die den

Musikunterricht gegenwärtig zu einer Tortur für die Mehr¬
heit der Jugend stempeln , ein für allemal aufzuräumen .

"

— Leicht gesagt , schwer gethaul „ Es ist nothwendig , der

musikalischen Vergewaltigung Seitens der Klimperer , Kratzer ,
Dudler und Bläser durch polizeiliche Vorschriften ein¬

greifendster Art gründlich das Handwerk zu legen .
" —

Also nach gut deutscher Art soll das Mädchen für Alles ,
die liebe Polizei , auch hier helfen '. Nein , wir fürchten , die

Dulderschaft wird sobald nicht zu Ende sein . Helfen
könnten hier zunächst ausschließlich und allein die Eltern ,

vor Allem die Mütter ; dcnndaß die musikalischen BildungS -

Anstalten die Initiative ergreifen sollen , das ist etwas viel

verlangt . Diese Letzteren , die eben auf Schüler und

Schülerinnen angewiesen sind , werden auch fernerweit Ver -

bcfferung der Leistungen selbst der „ Unmusikalischen " an¬

streben , die Letzteren abzuweisen , werden sie nicht übers

Herz bringen können . Und nun die Eltern , die Mütter :

Der „ alte Musikfreund
" cisirt Ovid ( Ars amandi ) :

Schmeichelnd wirkt der Gesang ; brum , Jungfrau , schule dein
Stimmchen !

Oft , wo die Schönheit fehlt , schafft der Gesang den Gemahl ;

Mögen entströmen dem Mund Melodieen , gehört un Theater ,
Oder exotischer Klang fern vom Gestade des Nils .

Und da glaubt er noch , es würde am Ausgang des

19 . Jahrhunderts anders werden ! Ja , wir möchten ihn
selbst von Angesicht zu Angesicht fragen , ob sein Töchterlein
— falls er ein solches sein eigen nennt — nicht auch mtl

dem Clavicembalo „ für
' s Haus " vertraut genug ist . Selbst

Herr »
12 Mk .,

I
richt ein« >

„ Weil

referent wird uns doch die Ehre schenken "
, oder „ Sie werden

doch die Güte haben , für den Luftschnapphauseuer Anzeiger
einen Bericht zu schreiben ? " oder „ Könnten Sie nicht in Ihr
geschätztes Blatt in der Residenz etwas lanciren ? " — So

und ähnlich heißt es , wenn im Orte „ etwas los ist "
. Was

will man thun ? Man dankt eben seinem Gott , daß man

heutzutage selbst in dem entlegensten Ozon - Einachmungs -

orte „ Musiker " findet und nicht unrettbar nur in die Hände
der „ Dudler " fällt .

A propos , „ Dudler und Dulder "
, da haben wir ja

den Titel jenes bei Karl Reißner in Leipzig erschienenen
Büchleins , welches uns jetzt in den Schaufenstern aller

Buch - und Musikalienhandlungen in die Augen fällt . Ja ,

ja , er hat ganz recht , der Verfasser , der „ alte Musikfreund "
,

der gewiß nur nm deswillen dem Merkchen seinen zug¬

kräftigen Namen vorenthielt , um von den zahllosen
„ Dudlerinnen "

, die für seine Romane schwärmen , nicht

gesteinigt zu werden , er hat ganz recht : „ es ist nothwendig ,
daß die Suprematie der Musik , die geradezu lächerlich über¬

triebene Werthschätzung und Erhöhung über die Schwester¬
künste , die ihr von Seiten des denkfaulen Publikums gezollt
wird , durch eine ausgiebigere und selbstbewußtere Pflege
der bildenden Künste und der Dichtkunst gebrochen wird .

"

Aber , aber , so triftige Gründe der „ alte Musikfreund " dafür
anführt , warum die Musik jene Suprematie erlangte , so

dürftig sieht es um Vorschläge aus , mit denen ihr entgegen¬

gewirkt werden soll .

„ Es ist noihwendig , daß sich, im Anschluß an die

theoretische Emancipation , die künstlerisch genießende Mensch¬
heit auch in praxi von dem schädlichen und widersinnigen
Zuviel befreit , daS gegenwärtig in Gestalt einer musikalischen
Sintfluth das großstädtische Leben bis zur Bewußtlosigkeit
überschwemmt .

" — Ja , aber wie soll man die Jnundation

Musikalische Köcher .

Die Tage der Muße sind angebrochen ; wessen Mittel

« s nur einigermaßen erlauben , flüchtet sich hinaus aus dem

Qualm der Städte , sucht im mehr oder minder „ stillen
-Frieden " einer Sommerfrische , eines Luftkurorts , an heil¬
kräftigen Quellen , am Strand und in den Wogen der Nord -

vder Ostsee , auf der Wanderschaft im Hochgebirge , kurz , wo

immer Erholung , Kräftigung , Genesung , dankt seinem
Schöpfer , die Berufsgeschäfte ad acta legen zu können ,
nichts von ihnen zu Horen und zu sehen bekommen und

Körper und Geist einmal gründlich der wohlverdienten Ruhe
genießen zu lassen . Wohl ihnen , den Lehrern und Beamten ,
den Herren vom Gericht und vom Kaufmannsstand ; hat
ihnen Mutter Natur nur einigermaßen willenskräfttge Geistes -

Konstitution bescheert , dann vermögen sie schon eventuellen

. fachlichen Anwandlungen Widerstand zu leisten . Wir Armen

- Don der Musik aber sind unserer Kunst leider meist dergestalt
mit Haut und Haar verfallen , daß bald genug die guten

Vorsätze zum ...... gehen . Man sehe sie nur an , die

Herren Mufici in der Sommerfrische ! Wenn es hoch kommt ,
die ersten acht Tage feiern die Musen . Dann wird es ge -

viithlich im Neste , di « Versuchung naht an kühlen oder

regnerischen Abenden , man sucht im Wirtshaus Geselligkeit
und trägt schließlich freiwillig sein Scherflein „ zur Erhöhung
der Stimmung " bei ; man hat a gesagt , ist „ entdeckt "

, worden
b der Schritt zu Reunion - Mitwirkungen u . dgl . ist nicht
t . Das gilt vom ausübenden Musiker . Aber steht es

denn mit uns schriftstellernden besser ? Insofern , als wir

Ms von gütigen Mitwirkungen „ drücken " können , ja , in
«vderer Beziehung , nein — an contraire ! Wir gehören

^ bedingt zu den „ Duldern "
. „ Aber der Herr Musik -

Kur eine Halde Kttmde !
Roman von K . Mordtmann .

| „ Bitte , lassen Sie mich zu Ende kommen,
" unterbrach

chn Ebelt . „ Es darf nämlich nicht übersehen werden , daß
ein Aufschicben des Streikes bei Kayserling mit einem Auf¬
gaben desselben gleichbedeutend ist ; wird jetzt nicht gestreikt ,

sondern im Sommer , so schließt der Mann seine Bude ein¬

fach zu , weil er im Sommer mit dem halben Personale
ganz gut auskommen kann .

"

Von verschiedenen Seiten wurden zustimmende Rufe
laut , nur Tavernier widersprach noch einmal : „ Warum

soll der Streik nicht bis zum Winter verschoben werden

können ? " fragte er . „ Und wenn es in Belgien wirklich so
schlimm steht , wieder Vorsitzende meint , warum denn unseren
blutenden , ächzenden und stöhnenden Brüdern die Hülfe

Die Mehrzahl der Anwesenden schien sich dieser Ansicht
zuzuneigen , und Ebelt , zufrieden mit diesem Erfolge seiner
besseren Einsictz , begann abermals : „ Glücklicher Weise habe
ich soeben eineLnterreimng gehabt , welche uns einer defini¬
tiven Entscheidwig Überhebt , isbem sie es uns ermöglicht ,
nach beiden Richtungen hin zu wirken . Mir fft von Seiten

eines hochherzigen Weibek , das alte Varurtheile weggewsrseu
hat , um für die Sache der Unterdrückten zu wirken , ein

Kapital zur Verfügung gestellt worden , womit wir nach
einer oberflächlichen Schätzung den Streik bei Kayserling
mindestens sechs Wochen lang fortsetzen können . Damit

ist er , wenn er überhaupt dmchznsetzen ist , gewonnen . Wir

können also die belgische Frage hiervon ganz unabhängig
betrachten und erwägen , ob wir unseren dortigen Brüdern

eine kleine Unterstützung zuwenden wollen . Ich bin da¬

gegen , weil es politisch falsch ist — , aber es ist menschlich ,
und so mag es geschehen , wenn und weil andere Interessen
nicht darunter leiden . Die nöthigen Gelder werden unserer
Kasse durch unseren Londoner Banquier vermittels Wechsel
auf Genf und Lyon zugehen .

"

„ Ich werde unsere dortigen Korrespondenten benach -

cichtigen, " sagte der Kassirer Braun . „ Darf man den

Namen der hochherzigen Dame erfahren , ober soll er Ge¬

he ünniß bleiben ? "

„ Für die Welt wohl , doch nicht für uns,
" erklärte

Wilhelm Ebelt . „ Es ist Lady Maud Clifford , eine englische
Pairstochter , die unseren Bestrebungen ihr ganzes mütter »

„ Die Leute sind doch vielleicht nicht ganz so schlimm ,
wie ich dachte, " sagte am nächsten Tage Meuleugracht zu
der triumphirend drcinblickenden Maud , indem er ihr fol¬
genden Brief zeigte :

,,Nr . 3 wird vom Ceutralrathe benachrichtigt , daß mit

neun gegen eine Stimme beschlossen worden ist , über die

gegen sie eingegangene Denunziation nicht in Verhandlung
zu treten und Nr . 3 in ihrer ehrenvollen Stellung un¬

angetastet zu belassen . Der Rath der Zehn .
"

Maud bemerkte ' Sehen Sie wohl , daß ich Recht
hatte ? "

Im Innern war sie von der Vortrefftichkeit der Motive

der zehn Männer weniger überzeugt ; aber sie hütete sich
wohl , davon etwas laut werden zu lassen

15 . Kapitel .

Der Streik .

liches Vermögen , mit Ausnahme einer kleinen Rente , die sie
sich vorbehält , opfert . Ich fordere Sie auf , meine Brüder ,

ihr in der stillen Weise zn huldigen , wie sie bei uns , die

wir weder Gott noch Herrn über uns anerkennen , Sitte ist .
"

Alle erhoben sich schweigend von den Sitzen , neigten
einen Augenblick die Häupter und setzten sich dann wieder

nieder .
Ebelt sprach weiter : „ Es ist jedoch eine Bedingung an

diese Schenkung geknüpft , die ich unter Vorbehalt Eurer

Zustimmung gewährt habe . Es dürfen die Personen , welche
mit der Dame befreundet sind , keiner Feindseligkeit durch
uns preisgegeben werden . Sie hat mir die Namen ge¬
nannt ; es sind im Ganzen sieben , von denen fünf uns ganz

gleichgültig sind ; zwei aber sind darunter , gegen welche
Denunziationen beim Centralrath eingegangen sind , über die

wir heute berathen sollten . Es sind Baron Teppen auf

Lepperhof und Oberst Meulengracht .
"

Einer der Anwesenden , der bisher noch nicht gesprochen ,
ein verhältnißmäßig junger Mann mit blassem Gesicht , aber

feinen , durchgeistigten Zügen erhob sich und sagte : „ Es ist
mir lieb , daß die Sache diese Wendung nimmt ; ich habe
mich schon vorher dagegen ausgesprochen , den Denunziationen
Folge zu geben , die mich geradezu empört haben . Teppen
ist harmlos , und Oberst Meulengracht nimmt mit vollem

Rechte als unsere Nummer 3 eine hohe Ehrenstelle bei uns

ein . Ich muß unumwunden erklären , daß ich ihn auf Tod

und Leben verthcidigen werde .
"

Der Hagere maß ihn mit verächtlichen Blicken und er¬

widerte höhnisch : „ Weil er damals Ihren Bruder vom

Galgen rettete ? Solche persönlichen Gründe sollten aber

bei Fragen des Gemeinwohles nicht in Betracht kommen .
"

, Das können Sie halten , wie Sie wollen , Lippold, "

entgegnete der junge Mensch . „ Aber wer Meulengracht an¬

greift , mag sich vor mir hüten .
"

Lippold wollte heftig entgegnen , aber der Ire mit dem

Flachskopf zog ihn auf seinen Sitz herunter und rief : „ Ich

beantrage sofortige Abstimmung . Die Diskussion dieser
Frage halte ich nach dem , was vorliegt , für gänzlich über¬

flüssig und verfehlt .
"

Da Alles schwieg , stand Ebelt auf und sagte : „ Bevor

wir zur Abstimmung schreiten , mache ich meine Brüder noch

ausdrücklich darauf aufmerksam , daß ein Beschluß , den

Denunziationen gegen Teppen und Meulengracht Folge zu

geben , gleichbedeutend ist mit einer Ablehnung der von Lady
Clifford angebotenen Gelder . — Wir stimmen also ab .

Wer dafür ist , daß den Denunziationen gegen die genannten

Herren Folge gegeben werde , bleibt sitzen , wer dagegen ist
— wer also will , daHTeppen und Meulengracht unbehelligt
bleiben , stehe auf .

"

es eine schlechte Politik ist, " sagte er , „ durch solch ' plan¬
loses Geben unerträgliche Zustände zu verlängern . Wer

einen Sklaven füttert , erweist nicht ihm , sondern seinem
Herr » einen Gefallen , wer den Sklaven frei sehen will , muß
ihm nicht Nahrung , sondern Waffen geben .

"

„ Das ist auch meine Ansicht ! " sagte ein flachsköpfiger
Mensch mit breitem irischen Accent . „ Darum kaufen wir

auch für unsere geknechteten Stammesgenossen in Irland
nicht Nahrungsmittel , sondern Dynamit .

"

„ Was ferner die Frage anbelangt , warum der Streik bei

Kayserling nicht bis zum Winter verschoben werden darf, "

fuhr Ebelt fort , „ so ist eine Antwort sehr leicht . Ich
weiß aus bestimmter Quelle , daß gesetzgeberische Maßregeln
üoribereitet werden , welche uns alle Hände voll zu thnn
geben . Vom Herbst an werden wir alle übrigen Unter¬

nehmungen aufgeben müssen , um zunächst unsere ganze Auf -

metksamkeit und Thätigkeit auf die Bekämpfung und Um -

gehelng der geplanten Gesetze zu konzciitriren .
"

: 2 >er Hagere stimmte bei : „ Was hier geschehen soll ,
muß jetzt geschehen , ober ganz unterbleiben . Die Frage
steht nur zwischen Belgien und hier . Und ich stimme für
hier l "

, vor «

-Vcrl .
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Kayserling bemerkte bald , wie ohne erkennbare äußer
*

Veranlassung die Stimmung unter seinen Arbeitern anfing ,
eine schwierige zu werden ; wenn sich das auch nur zunächst
in Kleinigkeiten zeigte , so waren die Symptome doch deutlich
genug , um von Kayserling , der für alle seine Fabrik an¬

gehenden Dinge ein ungemein scharfes Auge besaß , nicht
unterschätzt zu werden . Von dem Wachtmeister Kornmann

erfuhr er überdies , daß ein Streik geplant werde , wie man

aus einzelnen unbedachten Aeußernngen seiner Arbeiter ent¬

nommen habe . Man spreche sehr zuversichtlich davon , daß
„ der Alte den Bogen nicht zu straff spannen solle "

, denn

diesmal werde er nicht leichtes Spiel haben ; man werde ihm
die Pistole auf die Brust setzen ; es sei Manches vorbereitet

u . s . w . Kayserling bezweifelte nicht , daß diesen Warnungen
thatsächliche Vorgänge zu Grunde lägen ; Kornmann kroch
in allen Wirtshäusern und Schänken herum und hatte an

den Wirthen die besten . Zuträger ; es war nicht zu be¬

zweifeln , daß ähnliche Weiterungen wirklich gefallen seien .

Der Kommerzieurath , der ohnehin in der schlechtesten
Laune war , geriet über diese Mittheilungen und Wahr¬

nehmungen in eine noch verdrießlichere Stimmung . Es

lagen zahlreiche Bestellungen vor , und vielleicht , ohne daß
die Leute es wußten , konnte die Zeit gar nicht besser ge¬

wählt sein , um ihm Schwierigkeiten zu bereiten . Namentlich
würde ihm eine Hva verspätete Ablieferung der von den

rumänischen Bahnen bestellten Waggons nicht nur eine sehr
bedeutende Konventionalstrafe zugezogen , sondern ihn auch

mit dem Verluste einer sehr einträglichen Kundschaft bedroht
haben . Die mit deutschen Eisenbahnen abgeschlossenen Kontrakte

ängstigten ihn weniger , da er sich durch vertraulich ein -

gezogene Erkundigungen überzeugt hatte , daß er Seitens

derselben im Falle eines Ausstandes eine Verlängerung der

ausbedungeiien Fristen ohne Schwierigkeit bewilligt erhalten
würde . Aber damit war ihm nur zum kleinsten Theile ge¬

holfen , beim an diesen heimischen Aufträgen wurde an sich
weniger verdient , als an den Bestellungen der „ Raubstaaten "

,
wie Kayserling respektwidrig die im Punkte des Kredit¬

nehmens an der Spitze der Civilisation marschirenden
Staatenbildnngen in Osteuropa und Südamerika nannte .

Durch feine sorglose Art , derartige Bestellungen zu über¬

nehmen und den Ausgleich für die Ungewißheit der Zahlungen
in hohen Preisen zu suchen , hatte er die Konkurrenz einer

großen schlesischen Waggonfabrik , die , seitdem sie Aktien¬

gesellschaft geworden war , vorsichtigere Wege wandelte , bis

jetzt mit Erfolg bestanden . Konnte et aber einmal eine

Lieferung nicht ausführen , so gefährdete er diesen einträg¬
lichen Markt auf das Höchste , und das wollte er so lange
wie irgend möglich vermeiden . Dazu kam , daß er mit einiger
Besorgniß aus die von der preußischen Regierung energisch
betriebene Verstaatlichung der Eifenbahnen blickte ; vor der

Hand hatte dies allerdings zu einer Vermehrung der Auf¬
träge geführt , da die staatliche Betriebsleitung zwar einer¬

seits eine schärfer kontrollirte Ausnutzung des rollenden

Materials anftrebte , damit aber andererseits erhöhte An¬

forderungen an die Beschaffenheit des Wagenparkes verband

und zahlreiche Achsen ausrangirte , welche int Betriebe der

Privatgesellschaften noch längere Zeit im Dienste geblieben
sein würden . So war Kayserling gerade von dieser Seite

mit starken Bestellungen , sei es zu Reparaturen , fei es zu

Nenanschaffnngen , bedacht worden . Aber er fürchtete , die

Regierung würde , um die damit verbundenen Kosten zu

verringern , unter Umständen eigene große Werkstätten zn

beiden Zwecken anlegen und dadurch die bestehenden
Fabriken noch mehr auf Arbeiten für das Ausland an -

weisen .
Wer aber geglaubt hätte , daß diese Erwägungen den

Fabrikherrn zu großer Rücksicht gegen feine Arbeiter ver¬

anlassen müßten , würde sich sehr getäuscht haben .

(Fortsetzung folgt .)
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Privgt - Eutttndn « gs - Allstalt
von Fr . Crotto , deutsche Heb . 1 . 9t *

( sechSunddreißiB . Praxi » ) , ree Sehet 35 , Lüttich . iBeiftttU
Absol . DiScret ., da keine Anzeige in die Heimath .

als um deren Beantwortung ; er bringt einige ergötzliche
hnmorvslle Gedichte tnt8 den „ Fliegenden Blättern "

zum
Abdruck , citirt Schopenhauer , Hauslick rc . und in der aller¬

dings reizenden Erzählung van de » Sittlichkeitsidealen sich
selbst , versetzt der Wagnerci einige Hiebe , kommt auf die

„ ewigen Schönheitsgrsetze "
zu sprechen , aber eben das Alles

als gewandter causeur , so daß man sein Schriftchen denn

auch als Lektüre für die Sommerfrische , den Badeanfenthalt ,
ja auch für daS — Eiseubahncoupö empfehlen kann .

Otto Schmid .

mit der „ Zwangsdressur
" der Kinder zum Klavierspielcn ist

es doch im Großen nnd Ganzen nicht so schlimm , wie cs

der Anwalt der Dulder darstellt ; ohne etwas Zwangsdrcssnr
geht es , bei Lichte besehen , in der ganzen Kiudercrziehuug
nicht ab , und es wird Manchen geben , der schließlich die

dressirende Hand noch gesegnet hat .

Das Alles nun hindert nicht , daß wir im Wesentlichen
dem Verfasser beipflichten ; das einseitige Vorherrschen der

Mnfik ist auch uns ein Gräuel , cs fördert und begünstigt
uui ' das Gcfi

'
ihlsduseln , entfremdet von klarem . logischem

Denken und dies umso mehr , je entschiedener sich diese Kunst
dem SubjecliviSmus in die Arme warf , je weiter sie sich

Von ihrer hedonistischen , vergnüglichen Seite entfernte , je
mehr sie ein sogenanntes Ton - „ Dichteu

" austrebte , das

Ton - ,Spiel " pcrhorrescirte , je geschraubter , unnaturkicher ,

gekünstelter das Fühlen nnd Empfinden der Zeit wurde .

Aber wir denken , hier wird , hier muß es einmal zu einem

Halt , zur Reaktion kommen . Haben wir sie in der Oper
nicht schon ? Nun , und dankt das Publikum nicht Gott ,

daß es die Neuitaliener aus dem sinuebcranscheudcn Gcwvge
der unendlichen Melodieen Herausriffen und ihm ihre veristischen
Knallfeuerwerke um die Ohren prasseln ließen . Warum soll
nun nicht auch wieder einmal eine goldene Mittclstraße ge¬

funden werden ? Kämen wir auf sie, unser Wort , um die

Schwesterkünste , die — vgl . Malerei , dramatische Poesie —

übrigens auch nach einer solchen Huchen , wäre uns nicht

bange . So tief gesunken in den Angen der Menschheit

. find
'

sie doch noch nicht , daß die Liebe zu ihnen nicht bald

intensiv und nachhaltig erwachen würde , oder zweifelt man

daran , daß beispielsweise die dramatische Poesie eine glanz¬
volle Auferstehung feiern würde , wenn endlich die Herren
Poeten einsehen lernten , daß sie doch ihre Erzeugnisse nicht
ausschließlich und allein in Realismus einkochen dürfen ,

daß erst eine Dosis Idealismus , wirklicher , gesunder Idealis¬
mus , ein litterarisches Gericht genießbar macht .

Wie dem nun auch sei , anregend ist das Büchlein jeden¬
falls , das sieht man ja wohl daraus , daß es den Schreiber

zu solchen Expektorationen verleitete . Sein Fehler ist —

wie mau wohl auch schon erkannt haben wird — eine ge¬

wisse , sagen wir „ fenilletonistische " Oberflächlichkeit . Dem

Verfasser ist es mehr um Aufwerfen von Fragen zn thun

erschienene
Weise - nnd

11149

Feinste Süstrahm -

Tafelbutter
oerfeubet in Postcollis von 9 Pfd . netto fiil
Mk . 11 .— franko per Nachnahme die Dampf »
Molkerei von

M - M . Morst . Eilsum i Ostfriesland . , ,

» w

.Wan verlange die neu
Preisliste meines reichhaltigen
Hothweinlagers !

________________

«Oe $ . utue $cieigtotnt UN» HautauefchlLgk , wie : teilt »
effer , Sinnen , Sitchten , Yebcrflcefe , librtrirdien .
ben ® d)toei § : c. zu Mrtreiben , bestehl in täglichen

mit :

(2a z ( >ot - afä e.c tfötwefe l - Sc ifc
e . Bergmann & Co., Dreiden , 4 St 60 Pf . bei :

is . Möbus , Taunusstr . ; Max RottenbaiiBi , Biarktstc .

Pr . Rindfl . p . Pfd . 4 # Pf .
Leber - u . Blutwurst 36 Pf . Ecke Gold - nnd Metzgergqssc .

PkA
" Reite Krsttzroseu - Karto ^ eln , mchlreich und bi

Untere Friedrichstraße 10 , Tdoreing . l . 14

Marke : Piig
’iia . . .

do . extra .

Vino di Brindisi

„ di Barletta
Marsala ( sehr

feine Qualität )

Nittittiittr Beamten - VerBin
,

A .
- G . ,

Wiesbaden , Bahichofstrafte 1 .

Wir liefern bis auf Weiteres :

Pa . Nttstkohlen per Fuhre von 20 Ctr . zu Mk . 20 . —

„ melirte Kohlen „ „ „ 20 „ „ „ 18 .—

direkt ab Waggon , auch an Nichtmitglieder . 9600

Der Dircctor »

Boyens .

SeF * 1 » ®» Mk . Unterstützung im Sterbefall
„ Wiesbadener Wiiterstützungs - Hnud “ , Eintrittsgeld von 1 Mk . on , Quartalbeitrag 50 Pf ., Sterbebeitrag 1 Mk ., In jedem -
3 . Sterbest,ü Deckung der Unter -stütznng ans den Ueberschüssen . Reservefonds : 47,000 Mk . , Mitgliederstand rund 1500 .
Bisher ausbez . 157,000 Mk . Anuield . männl , u . weibl . Pers , ans dem Stadt - u . Landkr . Wiesbaden im Alter v . 18 — 44 I . eiuschl .,
sowie jede gew . Ausk . beim Bors , d . Vereins , Hin . 4 ) . ir -itherdt , Sedanstr . 5 u . Laugg . 27 , 1 , ferner b . all , and . Vorstandsmitgl . 313

Kunst und Keben .
* Uou der Schiesmitz schen Westküste plaudert die „ Kiel -

Zcitg .
" : „Unsere Watten , Dunen und Sandbänke haben eine Aus -

dehnnug von etwa 50 Ouadratmctlcn , davon cutfalleu 35 auf die
Reste des alte » Rordfrieslaud . Die in der Umgebung der nord -

friesischen Inseln liegende Trinnmeiwelt war int Laufe des letzten
Jahrtausends der Schauplatz von Zerstörung und Untergang . Schon
1606 wäre » hier nach Peter Sax 106 Kirchen nntergegangen I Mit
ihnen sanken belebte Dörfer in die Tiefe hinab , der Gnmd und
Boden ging verloren , die Watten wurden der Kirchhof der Marschen .
Wie aber über den Kirchhof unserer Todteu jener Frühling neues
Leben ausgießt , so bringt ans den öde und tobt erscheinenden Watten
jede Fluth neues Leben . Die Wattströme , nach Breite und Tiefe :
Tiefen , Leyen , Prielen , Gaaten oder Lohen genannt , durchkreuzen
dann , vom freien Nordmecre geschwellt , das große Wattenfeld ; im
Laufe von sechs Stunden ist beim gcwöhulichen Laufe der Gezeiten
Alles übersluthet , bei Stttrntfluthen sogar auch die Halligen nnd
uubedetchtcn Marschländereien . Dann beleben Fische nnd zahlreiche
kleinere Mcerthiere , aber auch Robben und Mecr - Schweiue , die zur
Ebbezeit trocken liegenden Wattenwüsteu . Vor und mit der Fluth
flüchten die Scevögel : Möven , Sceschwalben , Austernfischer , Enten ,
Gänse und Reiher , der Küste , dem User oder dem Sttande zu , um
später dem zurückweichenden , die Watten wieder bloßlcgenden ,
ebbenden Mccrwaffer nachznfolgen . Was sie dort wollen ? Sie
beleben eiucslhcils die grauen und wüsten Gefilde , andcrntheils aber
gewinnen sie dem Mcere die Bente ab . Zappelnde Fischlcin nnd
Wnrmlein und Krebslcin dienen ihueu , wie die Muscheln und
Schnecken zur Nahrung . Aber auch der Mensch wagt sich ans das
Wattenmeer . Als Schiffer und Fischer zieht er auf ihm dahin ,
seiner Hantirnng nachgeheud . Fische und Austern fallen ihm dann
ins Netz , und auf der hochliegenden Sandbank ereilt den Seehund
das Geschoß . Als Schlicklaufer bcgiebt sich der Meusch zur Ebbe -

Zeit tu das Meer hinein . Dort stellt er Ufer -Zäune mit Netzen auf ,
welche die Fluth mitSchollen und Rochen füllt , hier fuhrt er das Netz
mit der Hand im seichten Wasser vor sich her und die Garueele ist seine
Beute . Wenn die Fluth kommt , macht er sich aufde » Rückweg , versäumt

„ „ mitGI . M ( . 2 . 50 .

Bekanntmachung .
Nachstehende Bestimmungen der von dem Herrn RcgierungS -

Puisidentrn erlassenen Polizeiverorduungzur Verhütung der Cholcra -

gesahr vom 7 . September 1892 werden hiermit wiederholt in Er -

mnerimg gebracht :
1 . Gasthausbesitzer , Haushaltungsvorstände und Aerzte sind ,

sobald sie innerhalb ihrer Gasthöfe und Haushaltungen , bezw . bei

Ausführung ihres Berufes von dem Auftreten von hesttgen Brech¬
durchfällen ( Brcchruhr . Cholerine , Cholera nostras ) Kenntniß er¬
halten haben , verpflichtet , von jedem dieser Krankheitsfälle , mit
Ausnalwte der Brechdurchfälle bei Kindern unter 2 Jahren unge¬
säumt spätestens innerhalb 3 Stunden der Ortspolizeibehörde und
dem KreisphysikuS unter Angabe des Tages der Erkrankung des
Vor - und Familiennamens des Erkrankten , seines Alters und seiner
Wohnung schriftlich oder telegraphisch Anzeige zu machen .

Die gleiche Anzeigepflicht liegt GnsthauSbesitzeru , HanshaltnngS -
vorständen und Aerzten bei allen durch Brechdurchfall verursachten

Todesfällen ob . Nur Todesfälle von Kindern unter 2 Jahren sind
auch hiervon ausgeuommeii .

2 . Die in Gasthäusern bediensteten bezw . angestelltcn Personen
( Kellner , Stubenmädchen x .) sind verpflichtet , alle ihnen dort bc -
kannt werdenden choleraverdächtigeu Kraukbeitserscheinungen ( Brech¬
durchfall u . s. w . ) sofort dem GasthanSbcsitzer mitzutheileu .

3 . Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften werden , soweit
sie nicht nach § 327 des Reichrstrnfgcsctzbnchs eine härtere Strafe
nach sich ziehen , mit Geldstrafen bis zum Betrage von 60 Mk
bestraft . *

Wiesbaden , den 10 . Juli 1893 .

per Schoppen 60 Pf . , fertig
CmImÄ e ( lOHC geschlagen i . Krystall - Schalen

80 Pf ., Kaffeesahne 40 Pf .,
saure Sahne 50 Pf ., empfiehlt die 12521

Centrifugal -Molkerei von E . Bargstedt ,

________________________ Faulbriiuncustraße 10 .

Fräedr . RBiarJbesrg1
WeingrossliaRdlung , Neiigasse 1.

gSy * Proben , welche die aussergew8hn -

liehe Vorzüglichkeit ; meiner Ital .

Weine gegen jede Conenrrenz er -

Bekanntmachnng .
Freitag , den 14 . Juli d . I ., Morgens io Uhr beginnend , sollen

im Hofe des Acciseamts - Gebäudes , Nengafle6 hier , die in Kleidungs¬
stücken , Betten , einem Kleiderschranke , einem Consolschräukchen ,
einem Eckschränkchen , Tischen und sonstigen Haus - und Küchen -

geräthcn bestehenden Nachläffe : 1. des Kutschers Gottfried Pflaum ,
2 . der Wittwe des Acciseausfchers Peter Qnirmbach , 3 . des
Schreiners Georg Slratzacker , 4 . der Wittwe des Melchior Schmidt ,
5 . des Malers Friedrich Weniger gegen Baarzahlung öffentlich
versteigert teerten . *

Wiesbaden , den 11 . Juli 1893 .
Im Auftrag : Kans , Magistrats - Srcretär .

aber nicht , noch in den schwarzen Topfreste » , welche die Fluth
zurückließ , eifrig zu suche » . Ein Stück Bernstein ist leicht auf¬
gehoben . Wo aber das Meer einst Land raubte , welches Wald - und 1
Moorreste deckte , da gräbt er Torf zur Feuerung , er findet dabei
auch wohl Hirschgeweihe nnd Eberzähne ; luo dagegen di « Natm
Fingerzeige giebt , datz sie gewillt ist , geraubtes Land zutückzugeben . z
macht er Laudgeteinnimgsvorrichtungcn , um nach jahrelangen Mühen
einen kleinen Theil des Grundes und Bodens zuriickzuerhalten , der
oft so schnell verloren ging . Ortskundige Anwohner des Meeres
glauben , daß jetzt au vielen Stellen derartige Arbeiten erfolgreich ,
sein würden , wenn ihnen mir die nöthigen Geldmittel zu Gebotes ;
stäuden , noch weiter ins Meer hinein , von Insel zu Insel oder zu «
Festlande hin vorzudringen . — Eine Autorität auf diesem Gebiete ,
der hier wohnende Kammerherr E . v . B e r t o u ch , hat neuerdinM
wieder ein sehr fleißiges Werk herausgcgeben , in dem auch diese
Fragen berührt werden . Es heißt : Die großen nordischen
Flut Heu und bereit Folgen . ( Wiesbaden , F Dietrich . )

* Eine „ Geschichte de « modernen Keichthnms " von
Dr . E . Schmidt - Weißenfels ist soeben im Berlage von Oswald
See Hagen in Berlin SW . erschienen . Der , wenige Tage nach Voll¬
endung des Buches , am 24 . April c. in Bozen nnerwartet dahin -
qeschiedene Verfaffer hinterläßt in dieser seiner letzten Arbeit ein
hochinteressantes , kulturgeschichtliches Werk , das so recht eigentlich
für unsere Zeit geschrieben ist . Seit Jahren hatte er das umfang¬
reiche Material gesammelt nnd es in der ihm eigenen unterhaltenden
Diktion zn einem fesselnden Ganzen gestaltet , das ein lebendiges
Bild der schöpferischen Kräfte und der gewaltigen Unternehmungen
giebt , toeldje unserem Jahrhundert der Erfindungen ihren Stempel
aufgedrückt haben . Heber die Hauptkrösusse der Welt , ihr „Wachsen ,
Blühen und Gedeihen "

, oft auch über ihren plötzlichen Niedergang, ,
finden sich da die intereffantesten Mittheilungen . Zweifellos wird
das Buch , dessen Einkünfte für die hinterlassene Tochter des .
Verfassers bestimmt sind , eine große Verbreitung finden , die es
feinem Inhalte nach auch wohl verdient .

* Dir Muffen niedre . Die letzte Nummer ( 5 ) bet unter ;
bet Redaction von Bertha v . Suttner im Verlag von E . Pierson
in Dresben erscheinenden Zeitschrift : „ Die Waffen nieder !" hat
teiebenim einen mannigfaltigen und reichhaltigen Inhalt . Wir
heben ans demselben Nachstehendes hervor : „ M . I . Bonn , „ Die
Sozialdemokratie und die Friedensfreunde .

" — M . v . Egidh ,
„ Ernste Gedanken .

" — Hermann Fürst , „Die Ablehnung ter
Militär -Vorlage .

" — Marchese P . Pandolfi , „Die Föderation undss
bet Friede .

" — Rudolf Graf Hoyos , „Rach X - tansend Iahten .
" —

Brieur , „ Vaterland ! . . . National ! . . . Fahne ! . . .
" — „ Zcit - i

schau .
" — „ Für beit Krieg .

" — „ Gegen ben Krieg .
" — „ Festabente

ber Bfterr . Gesellschaft der Friedensfreunde .
" — „ Eine französische

Flugschrift .
" — „ Korrespondenz .

" — „ Interparlamentarisches Anil¬
in Bern .

"
( Offizieller Bericht . ) Dazu kommen noch Vernuschtes -, !

Briefiasten rc . Trotz des reichen Inhalts kosten „ Die Waffen
nieder "

jährlich nur 6 Mark bei vorzüglicher Ausstattting .

Original - Soxhlet - Apparat
mit patsntfrtsm Luftdruck -Verschluss .

Der Einzige , welcher nach

der Vorschrift des Herrn Professor

Dr . Soxhlet ausgeführt ist ,

Der Einzige , weicher mir

einer von Herrn Prof . Dr . Soxhlet

selbst verfassten Anweisung zum

richtigen Gebrauch versehen ist ,

Der Einzige , welcher alle
Vortheile des Soxhlet ’schen Systems
der Säuglings -Ernährung zu bieten

vermag , und zum Ausdruck dessen
allein den

Namenszug
des Erfinders zu führen berechtigt ist ,

Gebrüder Weil , Frankfurt a . HL
, zeu « .

ConcessionKre der Firma :
Metaeier & Co . in Miinchee ,

alleinige Fabrikation
für das Grossherzogthum Hessen und die Provinz

Hessen - Nassau . ( M . L 2338 ) 185
Zu haben in

"
Wiesbaden bei den Herren : Ad . Joost ,

tiebr . Kirschhüfer , Siebert & Co „ Otte
Siebert , H . Schweitzer , Baeumcher & Co, ,
A . Stoss , Sanitäts - Bazar , Chr . Tanker .

Durch vortheilhaften Einkauf von Futtermitteln und ver¬

mehrten Rindviehbestand , ferner durch Anschaffung eines

neuen , mit den bewährtesten Einrichtungen versehenen
4 . Milchwagens sind wir jetzt in der Lage , jedes Quantum

Milch , sowohl in Flaschen , als auch im Ausmessen , sowie
Sahne , Süßrahmbutter , Buttermilch re . , 2 Mal

täglich frisch in bester Qualität zu liefern . Gutachten über

die gute Ernähcrung und den vorzüglichen Gesundheitszustand
der Milchkühe stehen zu Diensten .

Niederlagen in Wiesbaden bei den Herren :

L . Lendle , Ecke der Stift - und Kellerstraße ,
Yu Kimmel , Ecke der Nero - und Nöderstraße ,
K . Bohm . Adolphstraße 7 ,
Fr . Groll , Ecke der Adolphstraße u . Goethestraße n .
Ph . ( Jlaudi , Ecke der Wörth - und Jahnstraße .

NB . Eine große Quantität prima Rosten - und

Weizenkleie haben wir Preiswerth abzugeben . 14244

Hochachtcnd

Die Molkerei Kloppentt WB H . & G . OossnraiiP
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Italieiiisclier Whwein
.

Um den aus meinem Kundenkreise an mich gerichteten
Wünschen entgegenzukommen , habe ich mich mit dem ital .
Grossgrundbesitzer

Principe di Frasso - Dentice

San Vito Normanni
in Verbindung gesetzt und empfehle nachstehende Sorten
Ital . Bothwein als äusserst preis würdig :

jm Slhlchwlillren
jeder Art gut nnd billig

Herreu - Stiefelsohlen und % tetf 2 Mk . 50 Pf . ,
Fraueu - Stiefelsohletk nnd Fleck 1 Mk . 80 Pf .

empfiehlt 8555

Wilh . Kölsch ,
Schuhmacher ,

6 , Ellenbogengasse 6 .

in «Rloppenheim bei Wiesbaden .
_______

bHo ^ hMtib für Balkon , 110 Cm . dr . , Bolkottmövel ,
MaSp «lro »« tmkocher , 2 -stämmig , 1 Tisch , 6 Stühle , gr .
SSaschmafchin « , Sundetzütte , Reisekoffer , Strohmatte , gr . ,
Ikäihe « Hängelampe , 5 - th . Bettschirm Stvelhaivstratze 5 » , 3 .

n
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